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Die Erfüllung.
Drohende Wolken ſtehen am Himmel der „Negierung der

Erfüllung“. Reichskanzler Wirth iſt plötzlich aus ſeinem
„Urlaub“ nach Berlin zurückgekehrt und der deutſche Geſandte
in London Sthamer plötzlich zur Berichterſtattung ins Aus
wärtige Amt berufen worden. Seine alarmierenden Mittei
lungen haben einen ſofortigen Zuſammentritt des Kabinetts
geſtern Abend zur Folge gehabt. Die gefaßten Beſchlüſſe blek-
ben wie gewöhnlich im Dunkeln. Daß man ſich keinen Rat
weiß und vor dem furchtbaren Scheitern eines unſeligen und
weltfremden Optimismus ſteht, braucht das Volk einſtweilen
nicht zu wiſſen, das erfährts noch immer früh genug. Die
Geheimdiplomatie iſt ja bekanntlich abgeſchafft und wir leben

in einem ideal- demokratiſchen Staate. 4
Was iſt geſchehen
Der „Vorwärts“ iſt infolge der für Deutſchland ungünſtig

lautenden Nachrichten aus Genf um das Schickſal
des Kabinetts Wirth äußerſt beſorgt. Das Blatt
ſchreibt: Die Sozialdemokratie ſteht in Verteidigungsſtellung
zum Schutze des Kabinetts Wirth und ſeiner bisherigen Poli-
tik. Sie iſt von vorn ri von den Nationaliſt enDeutſchlands und ſie iſt im n tſcheidung über Oberſchleſien. Ob ſie ſmſtande ſein

wird, ihre Stellung zu behaupten, das wird von der Entſcheidung über Oberſchleſien abhängen. Fällt dieſe ſo ungün-
ſt i g aus wie hier befürchtet wird, ſo werden wir des
halb noch nicht die Flinte ins Korn werfen, aber wir dürfen
uns auch nicht verhehlen, daß dann die Zukunft ſehr
dunkel vor uns liegt.

Alſo der Optimismus des Kabinetts Wirth ſteht vor dem
völligen Bankrott. Seine Vorausſage, der gute Wille Deutſch
lands zur Erfüllung des Ultimatums werde ſofort alle feind-
ſeligen Maßnahmen der Entente und namentlich Frankreichs
rückgängig machen und uns Oberſchleſien retten, iſt elend zu
ſchanden geworden. Trotz des Ruins der Markvaluta durch
die Erfüllung der erſten Goldzahlungsrate, trotz der Nieder-
knüttelung der Ordnungszelle Bayern wurden zwar die wirt-
ſchaftlichen Sanktionen wenn auch reichlich ſpät aufge
hoben. Aber die militäriſchen beſtehen fort.

Das ſchwerſte Unheil aber ſchwebt über Oberſchleſien. Der
Völkerbund erweiſt ſich immer mehr als Kommis des Oberſten
Rats und gehorſamer Knecht Frankreichs. An eine einheitliche
Zuteilung an Deutſchland nach dem einwandfreien Ergebnis
der Abſtimmung iſt mehr als je ausgeſchloſſen. Es droht uns
ein ſchwerer Verluſt und anſcheinend ſoll der wichtigſte und
wertvollſte Teil Oberſchleſiens, das Königshütter und Katto-
witzer Kohlenrevier Polen in den Rachen geſchoben werden.

Und England? Ja England wird ſeine Jntereſſen dabei
ſchon zu wahren wiſſen. Das Wiesbadener Abkommen iſt
offenbar ein Gegenſtand ſchwerſten Mißtrauens in London.
Der Berliner Mitarbeiter der Weſtminſter Gazette“ ſchreibt
darüber ſehr diplomatiſch:

Die Lage ſei einfach die, daß Deutſchland nicht in bar be
zahlen könne. Frankreich habe daher mit Deutſchland verein-
bart, daß es in Waren zahlen ſolle. Deutſchland bezahle in
Waren nicht an die Alliierten allgemein, ſondern nur an
Frankreich. Die Solidarität der Alliierten, die die Erfüllung
des Friedensvertrages fordern, ſei aufgegeben. Der Ver
ſailler Vertrag ſei gerichtet. Frankreich handle
außerhalb des Oberſten Rates, außerhalb der Re
parationskommiſſion. Dieſe Kommiſſion müſſe ihr eige-
nes Todesurteil genehmigen. Jedermann weiß jetzt,
daß die Bemühungen Deutſchlands, das Geld aufzubringen,
um die Alliierten in annehmbaren ausländiſchen Deviſen zu
bezahlen, die in deutſcher Mark angekauft werden müßten,
verhängnisvoll waren. Die Mark fiel und mit der Mark der
Frank. Allgemein werde eingeſehen, daß dieſe Zahlungen un
möglich fortdauern können. Die anderen Alliierten,
insbeſondere England, können deutſche Waren nicht
nehmen. Englands beſſerer Teil ſei, die hoffnungsloſe
Schuldeintreibung aufzugeben zugunſten einer Politik der
Wiederherſtellung des Handels in Europa. Das Londoner
Abkommen verſchwinde nach und nach. Die geſamte
europäiſche Politik werde jetzt in neue Kanäle geleitet. Das
Wiesbadener Abkommen bedeute, daß das Lon
doner Abkommen preisgegeben werde, und daßEngland nach ſieben Jahren keine weiteren deutſchen Zahlun

gen erwarten könne. Englands verwüſtete Gebiete ſeien die
verlorenen ausländiſchen Märkte,

h ren zunächſt auf die

Alſo ein Deutſchland, das nicht bar bezahlen kann, ſcheidet
für England, das ſelbſt an Abſatzſtockung ſeiner Waren leidet,aus ſeinem Jntereſſenkreis aus, damit erhält Frankreich in
Oberſchleſien bis zu einem gewiſſen Grade freie Hand und in
Wiesbaden iſt Deutſchland doppelt an Frankreich verkauft
worden. Der Jubel der franzöſiſchen Preſſe iſt daher nur zu
gut zu verſtehen. Der Zuſammenbruch der Erfüllungspolitik
des Kabinetts Wirth aber iſt ſo ungeheuer, daß das deutſche
Volk es an ſeinem eigenen Leibe furchtbar zu ſpüren bekom-

men wird, welchen Seutern es ſein Schickſal leichtherzig an
vertraut hat.

Vor der oberſhleſſten Schickſalswende.

Um Kattowitz und Königshütte.
Zu den geſtrigen Enthüllungen des „Newyork Herald“

über die Vorgänge in Genf ſchreibt die rechtsſtehende Libre

Parole“: Die m e ca erſtrecken ſich auf
I

und dann auf vie Winſennng einer internationalen mntiſ
ſion für die wirtſchaftliche Kontrolle, die unzweifelhaft eine

der barockſten Schöpfungen wäre, die die neue Diplomatie zur
Welt brachte. Jhre Vaterſchaft werde dem Belgier Hymans
zugeſchrieben. Sie wäre das würdige Gegenſtück zu der un-
wahrſcheinlichen Kombination von Wilna

Der „Temps“ teilt mit, die vier Mitglieder des Völker
bundsrates, die mit der Vorlegung des Verichtes über die
Teilung Oberſchleſiens beauftragt ſeien, würden ihre Arbeit
ununterbrochen fortſetzen. Indeſſen habe ein völliges Ein
vernehmen unter den vier Mitgliedern nicht erzielt werden
können. Die Vorlegung des von den vier Mitgliedern aus-
gearbeiteten Entwurfes im Völkerbundsrate hätte geſtern vor
mittag ſtattfinden ſollen. Sie ſei

auf Mittwoch verſchoben

worden. Der Völkerbundrat habe ſich alſo noch nicht mit
Oberſchleſien beſchäftigt. Er werde am Mittwoch unter dem
Vorſitz des Vicomte Jſhii zu einer außerordentlichen Sitzung
zuſammentreten, um von dem Ergebnis der Beratungen der
Viererkommiſſion Kenntnis zu nehmen. Am gleichen Abend
werde er ſich über die dem Oberſten Rat zwecks Teilung Ober
ſchleſiens „zu empfſehlenden Löſung“ einigen.

Angriffsgefahr in Oberſchleſien.
Von Tag zu Tag mehren ſich die Anzeichen in Oberſchleſien,

daß man
vor einem neuen polniſchen VPutſch

ſteht. Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, bringen ſeit
Freitag alle Blätter die im Sinne Korfantys arbeiten. über
einſtimmend die Nachricht. daß Deutſchland einen neuen Putſch

Bisher ſind die Preſſeſignale Konfantys ſteisbeabſichtigt.
eine Ankündigung für die kommenden Putſche in Oberſchle-
ſien geweſen.
ſcheinen dieſe Meldung zu beſtätigen.

Am Sonnabend trafen in BVeuthen 70 deutſche Männer
aus Friedenshütte ein, die durch Bedrohung ſeitens der Po-
len zur Flucht genötigt waren. Auch aus Lipine und anderen
Orten kamen deutſche Flüchtlinge nach Beuthen.

Sthamer in dringender Miſſion
in Berlin.

Der deutſche Botſchafter in London Sthamer weilte am
Sonntag in dringender Miſſion in Berlin. Der Außenmini-

r Roſen hatte ihn wegen der beunruhigenden Nachrich-
en über

eine für Deutſchland ungünſtige Entſcheidung über
Oberſchleſien

telegraphiſch nach Berlin gebeten. Unmittelbar nach der Kon-
ſerenz begab ſich Stahmer wieder nach London zurück. Man
wird nicht fehlgehen, wenn man mit s r Tatſache die Nach
richt in Verbindung bringt. daß der Reichskanzler ſei-
nen Urlaub nach Süddeutſchland abgebrochen hat und geſtern
aben dnach Berlin zurückgekehrt iſt. Da Dr. Wirth erſt Sonn
tag noch im Katholiſchen Arbeiterverein zu Offenburg ſeine

Zum Wiesbadener Abkommen.
Die letzte Ausgabe der Wirtſchaftlichen Nachrichten aus dem

Ruhrbezirk bringt einen Aufſatz zum Wiesbadener Wieder
aufbauabkommen aus der Feder des Reichstagsabgeordneten
Dr. Reichert, dem wir folgendes entnehmen:

Der Grundgedanke Rathenaus läuft darauf hinaus, die
uns von der Entente zugemuteten Goldleiſtungen in Sach
leiſtungen umzuwandeln. Hiermit wird bezweckt, die uner
trägliche Laſt der Deviſenaufbringung zu erleichtern, die
Markvalutaentwicklung zu bremſen, und ferner die Beſchäf
tigung von Jnduſtrie und Gewerbe zu erhalten und zu heben
Dieſem Grundgedanken kann man zuſtimmen.

Allein es iſt feſtzuſtellen, daß in der Ausführung dieſes rich
tigen Gedankens Dr. Rathenau auf halben Wege, ja ſchon nach

den erſten Schritten, die ihn zu dem Ziele hinführen ſollen,
ſtehen geblieben iſt. Der Grundgedanke iſt aufgeſtellt, aber
nicht durchgeführt worden. Darin beſteht die fehlerhafte Poli
tik Rathenaus.

Die Reparationslaſt veträgt jährlich 2 Milliarden Gold in
feſter Leiſtung und ferner 26 Proz. der Ausfuhrwerte, ſo daß
mit über 3 Milliarden Gold zu rechnen iſt. Daran hat Frank

Truppenverſchiebungen in den letzten Tagen W

arnße Beſorgnis um das Schickſal Oberſchleſiens zum Aus

einen von 52 a n etwa von m n
a nur ein t einer Berngeen tgeſchrieben werden Der

Schilover Detwhlens zahlt alſo Schulden, ohne daß er da

für ſofort erkannt wird. Allerdings iſt vorgeſehen, daß die
auf insgeſammt 7 Goldmilliarden angenommenen Leiſtungen
allmählich in Verlauf von vielen Jahren uns gutgeſchrieben
werden ſollen. Bis zu dieſer Anerkennung unſerer Leiſtungen
ſoll uns Frankreich nur 5 Proz. Zinſen gutſchreiben. Damit
wird, wie Rathenau ſich ausgedrückt hat, Deutſchland der
Bankier Frankreichs“. Rathenau fügte hinzu, daß dieſe Vor-
leiſtungen von Frankreich verlangt werden, damit es nicht in
eine weitere Jnflation gerate, wenn es vom Schuldner
Deutſchland mehr und ſchneller Waren bezöge, als es eigent
lich dem Londoner Ultimatum entſpricht. Die Verlegenheit
zur erhöhten Banknotenaunsgabe ſoll Frank-
reich alſo erſpart werden. Es iſt auffällig, im Wies-
badener Abkommen größere Rückſicht auf die T
Frankreichs als auf die Deutſchlands, alſo größere Rück-
ſicht auf das beſſer ſituierte Frankreich als auf
das immer mehr verarmende Deutſchland genonme-
men wird. Denn wir müſſen ja bei unſeren Feinden die
größten Kredite aufnehmen, um dSenſelben Län-
dern gegenüber die verlangten Reparationen leiſten zu
können.

Zugleich aber wird ein neuer Grundſatz für die Beziehun-
gen zwiſchen Gläubiger- und Schuldnerland wie für die Be-
handlung der Reparationsfrage überhaupt aufgenommen Es

würde im Privatleben nicht nur gegen Recht und Billigkeit,
ſondern gegen Treu und Glauben, alſo gegen die Geſchäfts
moral verſtoßen, wenn Leiſtungen, die der Schuldner ſeinen
Gläubigern macht, nicht ſofort voll und ganz anerkannt
werden.

Zum Schluß muß man feſiſtellen, daß die Preisfrage im
iesbadener Abkommen nur theoretiſch gelöſt iſt. Man kann

wohl behaupten, auf wiſſenſchaftlichem Wege zu einem richtigen
Jndex und damit zu einer nachträglichen Preisregelung zu
kommen, wobei der Preisſtand in Frankreich für deutſche Lie-
ferungen maßgebend ſein ſoll. Allein bei dieſer nachträglichen
Preisregelung wird das Riſiko, das für die deutſchen Liefe-
ranten an ſich ſchon viel höher als in früheren Zeiten iſt, in
einer geradezu gefahrbringenden Weiſe erhöht.
Das Erfordernis rechtzeitiger Kalkulation verlangt, daß man

bereits bei der Beſtellung weiß, was man für die Ware er
zielt. Ergeben ſich in dieſer Beziehung Störungen zwiſchen
dem deutſchen Lieferanten und der deutſchen Organiſation,
wie mit dem Wiederaufbauminiſterium, dann entſteht eine
neue ſtändig fließende Quelle von Beſchwerden und Klagen,
welche das deutſch- franzöſiſche avtomwen in unerträglicher
Weiſe belaſten müſſen.



Hrud gebracht hat, iſt ſeine vorzeitige Rückkehr wohl mit ver
r Verkündung der Entſcheidung zu begründen.
Der Reichstagsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten

am Mittwoch zuſammentreten, um über die oberſchleſiſchan zu beraten

„Unteilbar wie das Werk einer Uhr.“
Das Parlamentsmitglied Me. Kennworthy ſchreibt in einem
Brief an die „Times“, es ſcheine die Gefahr zu beſtehen. daß
die britiſche öffentliche Meinung. beſchäftigt mit den iriſchen
Verhandlungen, mit Waſhington und der Arbeitsloſigkeit in
ihrem Intereſſe für die ebenſo wichtige oberſchleſiſche Frage
nachlaſſe. Das oberſchleſiſche Problem ſei jedoch heute eben
ſo wichtig wie jedes andere Problem. Denn von der wich
tigen Löſung der oberſchleſiſchen Frage hänge die wirtſchaft
liche Lage Europas ab und damit verknüpfe ſich die Hoffnung
auf ein Wiederaufleben des engliſchen Handels.

Es gehe das Gerücht, daß Oberſchleſien jetzt doch geteilt
werden ſolle und daß eine politiſche und eine wirtſchaftliche
Grenzlinie gezogen werden ſoll. Nichts ſei weniger durch
führbar. Jede Teilung Oberſchleſiens würde ein wirtſchaft
liches Verbrechen ſein nicht nur gegen die Provinz ſelbſt und
gen Deutſchland, ſondern auch gegen Polen und das übrige

itteleuropa. Oberſchleſien ſei der h öchſtentwickeltſte
Jnduſtriebezirk Europas und ſei unteilbar wie das
Werk einer Uhr. Die Mehrzahl der Bevölkerung ſei gegen
die Teilung. Sie wiſſe, daß ſie den Ruin bedeuten würde.
Die ganze Welt wiſſe, daß, wenn die Abſtimmung eine pol-
niſche Mehrheit ergab, die geſamte Provinz an Polen gege-
ben worden wäre. Kennworthy ſchließt ſein Schreiben mit
den Worten: Die Welt braucht den Frieden und Produktion,
aber ſie braucht auch noch mehr, nämlich den wirklichen
Völkerbund. Wenn man dem Völkerbund geſtattet, in
der oberſchleſiſchen Frage einen Narren aus ſich zu machen,
würde er ebenſo in Mißkredit kommen wie der Oberſte Rat.

Für die wirtſchaftliche Solidarität der Welt.
Die vom Reichskanzler Dr. Wirth in ſeiner Offenburger

Rede zum Ausdruck gebrachte Hoffnung guf eine nicht allzu-
ferne Konferenz zur Erörterung der drohenden Weltkriſe
wird von den Londoner Abendblättern an hervorragender
Stelle gebracht. neben den Worten Briands, daß die Groß-
induſtriellen und Staatsmänner der geſamten Welt vielleicht
bald die Not wendigkeit einer Solidarität untereinander emp-
finden würden im Intereſſe eines jeden Landes. damit die
Aufmerkſamkeit der Welt auf die Notwendigkeit einer Re-
gelung der Lage gerichtet werde, in die niemals Gleichge-
wicht gebracht werden könne. wenn nicht in der geſamten
Welt Solidarität herrſche.

Der Vorſitzende der Handelskammer von Mancheſter er
klärte, keine andere große Nation ſei von ihrem Auslands-

andel abhängig wie Großbritanien. Zu deſſen Ausbreitung
ei der Friede in der Welt und in der Welt und in der Jn-

duſtrie notwendig. England müſſe auf die Streichung der
Kriegsſchulden unter den Alliierten dringen, die die wirtſchaft
liche Widerherſtellung der Welt behindern.

„Wiesbaden“ keine Wrundlegende Beſſerung

Streſemann über Koalition und Wiesbaden.
Auf dem niederrheiniſchen Parteitage der Deutſchen Volks
vartei in Weſel erklärte Abg. Dr. Streſemann in bezug
auf die Regierungsumbildung: Weder habe man
Der Deutſchen Volkspartei zugemutet, ihrerſeits grundſätzliche
Erklärungen vor Eintritt in die Regierung abzugeben, noch
habe die Deutſche Volkspartei das von anderen Parteien
verlangt. Die Aufgabe der Parteivertreter ſei geweſen, ein
ſachliches Programm aufzuſtellen, auf das die breite
Koalition ſich aufbauen könnte. Das ſei zum größten Teil
gelungen, und namentlich innerhalb der bürgerlichen Koali

tionsparteien beſtehe eine weitgehende. wenn nicht völlige
Uebereinſtimmung über die einzuſchkagenden Wege. Dagegen
ſei in der Frage der Aufbringung der finanziellen Mittel noch
ſeine Differenz der Anſchauungen mit der Sozialdemokratie,
die aber nicht unlösbar erſcheine. Die Sozialdemokratie habe
anſcheinend mit Schwierigkeiten im eigenen Lager zu kämpfen,
da ſich eine ſtarke Oppoſition gegen den Görlitzer Beſchluß
geltend mache. Der Gedanke der breiten Koalition ſei aber
ſo unbedingt der Ausfluß politiſcher Notwendigkeit, daß er ſich
durchſetzen werde.

Der Grundgedanke des Wiesbaden
viſenleiſtunſen durch Sachleiſtungen zu erſetzen, ſei deshalb

zu begrüßen, bringe aber keine grundlegende
Beſſerung, weil uns dieſe Sachleiſtungen nur zu 35
v. H. angerechnet würden und wir in de rietzigen finanziellen
Lage noch der Bankier Frankreichs werden müßten. Es müßte
eine Stabiliſierung der Mark erfolgen, um die
Jahresleiſtungen im Verhältnis zu Deutſchlands wirtſchaft
licher Leiſtungsfähigkeit zu bringen.

er Abkommens, die De

Zur Aufbringung der Deviſen.
Die Frage der Aufbringung von Deviſen und Auslands-

krediten für das Reich. die für die Kabinettsumbildung von
rößter Bedeutung iſt, ſoll in dieſer Woche ihrer Ent
cheid ung zugeführt werden.
Am Montag nachmittag traten führende Männer der Land
irtſchaft zu einer internen Beſprechung zuſammen. Da-

gegen ſind die Beſprechungen. die zwiſchen der Regierung
und den Vertretern der Jnduſtrie. des Handels, der Banken
uſw. über die Frage der Deviſenbeſchaffung für den Montag
vorgeſehen waren. vorläufig verſchoben worden, da die Be
ſprechungen innerhalb der einzelnen Gruppen noch nicht abge
e ſind. Es iſt damit zu rechnen, daß erſt in den Be
ſprechungen der Regierung mit den Vertretern der Induſtrie
uſw. der Plan der privaten Deviſenbeſchaffung
Form erhalten wird.

Vertenerung der Briketts am 1. November.
Jn der geſtrigen Mitgliederverſammlung des rheinilſch

weſtfäliſchen Kohlenſyndikats berichtete der Vorſtand von
Verhandlungen. die in den letzten Tagen in Berlin gepflogene
worden ſind namentlich im Hinblick auf die Verzögerung der
Kohlenſteuererhöhung. Der Antrag, außer den bereits berück
ſichtigten Lohnpoſten auch die geſtiegenen Material und ſon

gen Koſten durch Preiserhöhung auszugleichen, wird erſt
1. Dezember d. J. wirkſam. Lediglich für Briketts

mit Rückſicht auf die Steigerung der Bindemittelpreiſe
its zum 1. November eine entſprechende

Das Braunſchweiger Zeitungsverbot beſtätigt.
Das Verbot der Braunſchweiger Neueſten Nachrichten“ hat

eine beſtimmte

der Rede, in dem Briand über die Haltung der

Erhöhung ein. keine

Der Ertrag der Rheinzollgrenze.
Die „Morningpoſt“ meldet aus Paris daß vie aufgehobene

Rheinzollagrenze Reparationskonto faſt 1,5 MilliardenMark (Gold er Tore mat D. Schriftltg.) zur Gut
ſchrift zugeführt hat.

Mißſtimmung über Briands Rede.
Die geſtrige Rede Briands wird von der Preſſe merk

würdig kühl aufgenommen. Namentlich der m
gierung ſpricht, wird von den Blättern und ihren Kommen-
taren einfach mit Stillſchweigen übergangen. Die kategoriſche
Erklärung Briands, daß Deutſchland loyal und pünktlich die
Verpflichtungen des Ultimatums erfüllt habe, namentlich der
lapidare Satz: „Die angeordneten Entwaffnungen ſind
durch geführt“, mußten natürlich wie eine kalte Duſche
auf die meiſten Blätter wirken, denen ia dadurch das beliebte
Hetzthema entzogen wird.

Japan in der Schantungfrage zurückhaltend
Jn einem Kabinettsrat in Tokio wurde beſchloſſen, daß

worten werde. Japan ſei entſchloſſen, die Frage fallen zu
laſſen und den Statusquo beizubehalten, bis China die Wie
dererörterung der Frage beantragt.

Die Sowijetregierung dementiert die Ermordung Joſfes.
Die Sowjetregierung dementiert kategoriſch die Meldung

von der Ermordung Joffes. Nach ihrer Angabe befinde ſich
dieſer in beſonderem Auftrage in Turkeſtan, wo er die poli-
tiſche und wirtſchaftliche Lage Mittelaſiens unterſuchen und
der Sowjetregierung einen beſonderen Bericht erſtatten foll.

Aus Stadt und Amgebung
Verein der Oſtmärker.

Jn der am 19. Oktober abgehaltenen Monatsverſamm-
lung teilte der Vorſitzende mit, daß der Deutſche Oſtbund eine
Abteilung für Grundſtücksvermittlung eingerichtet habe, um zu
verhindern, daß Oſtmärkiſche Abwanderer Agenten in die
Hände fallen, die zum Teil nur ſich Proviſion zahlen laſſen,
ohne etwas dafür zu leiſten. Die Vermittkungsſtelle des Oſt
bundes befindet ſich Berlin SW. 68, Zimmerſtraße 87, und
vermittelt im Intereſſe oſtmärkiſcher Flüchtlinge den Verkauf
von land wirtſchaftlichen Grundſtücken, Häuſern und Geſchäf-
ten für Verkäufer proviſions- und koſtenfrel.

Weiter wurde mitgeteilt, daß ſich in Frankfurt a. O., Ber-
linerſtraße 12—14 eine Oſtmärkiſche Spar und Darlehnskaſſe
gegründet habe, die oſtmärkiſchen Abwanderern zu mäßigen
Bedingungen Gelder leihe. Alsdann teilte der Vorſitzende mit,
daß ein Deutſcher Vermittlungsdienſt für Privatverſicherun-
gen in Magdeburg mit dem Oſtbund in Verbindung getreten
ſei und Mitgliedern des Oſtbundes und ſeiner Ortsgruppen in
allen Verſicherungszweigen günſtige Bedingungen gebe un
Auskünfte hierin koſtenlos erteile. Aus der Zeitſchrift „Oſt
land“, deren Bezug nur immer wieder empfohlen werden kann
(Poſtbezug vierteljährlich nur 5 wurden einige Oſtmärker
berührende Mitteilungen verleſen, insbeſondere daß nach den
Anſichten des polniſchen Wojwoden Celichowski die Stadt
Bromberg noch nicht genügende Fortſchritte in der Poloniſie
rung gemacht habe. Jm Jntereſſe der ärmeren Mitglieder desVereins wurde der Vorſthende erſucht, vorſtellig zu werden,
daß auch dieſen Vereinsmitgliedern Kartoffeln zu dem vom
Landbunde bekanntgegebenen billigeren Preiſen zur Verfü-
gung geſtellt werden. Es wurde darüber Klage geführt, daß
es nicht nur nicht möglich ſei Kartoffeln zu dieſen billigeren
Preiſen von der Landbevölkerung zu erhalten, ſondern nicht
einmal zu den augenblicklich auf dem Markte geltenden. Der
Vorſitzende wies darauf hin, daß das Verdrängtenſchadens-
geſetz zwar angenommen und veröffentlicht ſei, daß aber die
Ausfiüthrungsbeſtimmungen und die ſog. Richtlinien noch nicht
herausgegeben ſeien und daß infolgedeſſen Schadensanträge,
die ſich nicht auf Sachſchäden beziehen, zur Zeit noch nicht
weitergegeben werden können. Weitergegeben können zur Zeit
nur werden, Sachſchädenanträge, die nach wie vor von den
ſog. Feſtſtellungsausſchüſſen erledigt werden. Der Vorſitzende
bat darum, daß diejenigen, die Sachſchädenanträge weiter
gereicht wünſchen, ihm dies alsbald mitteilen möchten. Der
Vorſitzende wurde ermächtigt an der im November in Aus
fich genommenen Reichstagung des Deutſchen Oſtbundes und
ſeiner Ortsgruppen als Vertreter der hieſigen Ortsgruppe teil
zunehmen. Zum Schluß wurde beſchloſſen, im Januar 1922
eine einfache Feier im internen Kreiſe zur Erinnnerung an die
vorjährige Gründung abzuhalten. Mit der Ausgeſtaltung
wurde ein Ausſchuß betraut. Näheres darüber wird allen
Mitgliedern ſpäter bekannt gegeben werden.

Beamtenhochſchulkurſe (B. H. K.) des Ortskartells
Merſeburg (Dentſcher Beamtenbund.)

Bei genügender Beteiligung beginnen Ende d. M. in der
Aula des Lyzeums (3. Stock links, Eingang Schulſtraße) die
B. H. K. Oktober- Dezember. Es werden folgende Vorleſun
gen gehalten:

1. Gerhart Hauptmann und der Naturalismus. Vortragen-
der: Dr. Edgar Groß, Oberſpielleiter am Stadttheater zu
Halle. Jeden Montag, Beginn: 31. 10. (8 St.)

2. Das neue Verfaſſungsrecht im Reich und Preußen unter
beſonderer Berückſichtigung beamtenrechtlicher Fragen. Vor-
tragender: Geheimer Reg. Rat Schwanert- Merſeburg. Je
den Dienstag. Beginnt 1. 11. (10 St.)

Dozent: Univerſitätsprofeſſor Dr. Joergens-Halle.
Jeden Donnerstag. Beginn: 3. 11. (10 St.)

4. Der Menſch ein Zellenſtaat. Entwickelungstheorie nach
Darwin: Entwickelung des Menſchen, die verſchiedenen Zel-
len des menſchlichen Körpers: die Gefahren. die das Leben
dem Zellbeſtande bringt; die wichtigſten Erkrankungen mit
Berückſichtigung der einzelnen Berufe: die Möglichkeit, den
Gefahren zu begegnen.

In gemeinverſtändlicher Form in Verknüpfung mit philo
ſophiſchen Betrachtungen des geſamten Stoffes. Vortragen-
der: Kreisarzt Dr. Kühnlein- Merſeburg. Jeden Freitag.
Beginn: 4. 11. (10 Std. Preis pro Hörerſtunde 1,50 A.

Junges Mädchen vermißt.
Seit Dienstag vergangener Woche iſt ein junges Mädchen,

welches bei einem Landwirt in Menſchau bedienſtet war,
ſpurlos verſchwunden. Seitens der Dienſtherrſchaft wird dem
Mädchen ein gutes Zeugnis gegeben. Es wird angenommen,
daß ſich das Mädchen ein Leid angetan hat, denn es beſitzt

Eltern. Die verbreitete Nachricht.
Saale ertränkt, iſt bisher noch nicht beſtäti

genwart.

Selbſtmord.
r Beſchwerdeausſchuß des Reichsihn dantet rates in ſeiner geſtrigen In der Nacht von Sonntag zu Montag erſchoß ſich ein

ger Mann aus Corbetba bei Schkopau. Derſelbe hatteiun

Japan die Note Chinas bezüglich Schantungs nicht veante Werk

3. Wirtſchafts und Stagisideale in Vergangenheit und Ge f

e ſich in der Ta

mir einem in Merſeburg vedienſteten jungen Mädchen ein
Verhältnis und geriet mit letzterem in Wortwechſel, wobei e
auf dieſes ſchoß. Glücklicherweiſe ging der Schuß fehl und das
Mädchen blieb unverletzt. während ſich darauf der junge Mann
erſchoß. Als Grund iſt Eiferſucht anzunehmen. Monta
ar gen wurde die Leiche von Paſſanten gefunden und gebor

Lichtbilder- Vortrag im Bildungabend
Ueber die Kunſt in Frankreich im 18. Jahrhundert ſprach

im 137. Bildungsabend Herr Mittelſchullehrer Thielſen.
Er ging aus von den großen Bauwerken des franzöſiſchen
Sonnenkönigs Ludwigs IV. und zeigte, wie ſich an deſſen
Regierung eine Zeit des Niederganges in Kunſt und Leben
der franzöſiſchen Geſellſchaft anreihte. Die Plaftik des Jahr
hunderts zeigt das Streben nach Pathos und Eleganz. Jn
der Thomaskirche zu Straßburg befindet ſich ein Denkmal
für den Marſchall Moritz von Sachſen. Die Form des Drei
eds hat der Bildhauer gewahrt. Der Tod hat den an einer
Pyramide herabſteigenden Marſchall die letzte Ruheſtätte be
reitet: Herkules trauert um ſein nahes Ende. Aber die übri
gen Figuren machen die Empfindungen. welche der Künſtler
in das Grabmal hineinlegen wollte, unehrlich und unwahr.
Anders die Roſſe des Sonnengottes. die getränkt werden. Ein

rk der Bildhauerkunſt ebenfalls in Straßburg, ein edles
Beiſpiel großer Dekoratjonskunſt. Die Malerei zeigt bald
einen Zug ins Pikante ja Unſittliche. Reigvoll und anmutig
aber auch lüſtern und oberflächlich wirkt Boucher in ſeinen
mythologiſchen Bildern. Das Lieblingsthema iſt der große
Olymp: es entſpricht ganz der Geſellſchaft des Rokoko. Ent

'kleidet ſind die Frauengeſtalten bis auf Diadem und Per
lenſchnur. Der größte Meiſter der Zeit ift Watteau. Auch
ihm iſt das Lieblingsthema die Liebe. Aber ſie iſt ihm nichts
Unrechtes. Deshalb miſcht er Kinder unter Erwachſene. Amo
retten zeigen den Weg zum Glück. Watteau, der in die Akag
demie der Künſte aufgenommen wurde. brachte Sonne und
Schönheit auf die Leinwand. Eine große Fülle von Phanta
ſie belebt ſeine Bilder. Ein ganz entzückendes Stück iſt „der
Tanz“. Aus einer ſpäteren Zeit ſeines Lebens ſtammt ein
Firmenſchild für ſeinen Gönner Gerſaint. einen Kunſthänd
ler. Damals kam auch die Paſtellmalerei auf. Große Maler
des Paſtells entgehen der Gefahr, ſüßlich zu werden. So
ſind die Bilder des Dauphins und der Mönchskopf frei von
aller Weichlichkeit, zeigen vielmehr erfreuliche herzhafte Züge.
Aitch in der bürgerlichen Kunſt hat ſich ein Reſt von geſundem,
kräftigem Leben erhalten. Bemerkenswerter Weiſe hat man
die Modetracht des Alters auch auf die Jugend angewendet.
Am Ende des Jahrhunderts macht ſich ein Hang zur Unwahr

heit in der Kunſt bemerkbar, man verhimmelt in ſentimen
taler Weiſe das Bauerntum. Reichhaltig iſt das Gebiet der
Mode und des geſellſchaftlichen Lebens dieſes Zeitabſchnittes.
Hiervon ſoll in einem ſpäteren Lichtbilderabend die Rede ſein.

Verhütung der Verſchiebung von Getreide und Lartoffeln
nach dem Auslande.

Mit Rückſicht auf die in der jetzigen Jahreszeit beſtehende
auch ſchon in der Preſſe mehrfach betonte Gefahr vor Verſchie
bung von Getreide und Kartoffeln über das beſetzte Gebiet

d nach dem Auslande ſind die betreffenden Dienſitſtellen (Land
ratsämter) angewieſen, dem Verkehr mit Getreide und Kar
toffeln nach dem beſetzten Gebiet und den an dieſes angren
zenden Orten (z. B. Mannheim) durch ihre Organe (Amts-
vorſteher, Polizei) beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Am
beſten würde dies, da ja der Verkehr mit Getreide pp. an ſich
frei iſt, dadurch geſchehen, daß Gerüchte uſw. über bevorſtehende
grabere Verkäufe nach den weſtlichen Gebieten umgehend den

Landratsämtern zu berichten wären, die ihrerſeits (un
ter Angabe der evtl. Verlade-Station) die Kontrollſtelle un
mittelbar benachrichtigen würden. Dieſe würde dann die
Ueberwachungsabteilung für den Eiſenbahndirektionsbezirk
Halle zu erhöhter Aufmerkſamkeit verankaſſen, ſo daß die
Zielſtation der betr. Sendung mit Sicherheit feſtgeſtellt wird,
desgleichen der Empfänger. Die Organe des Reichsbeauf
tragten bezw. die Wucherpolizei würden dann am Zielort die
nötigen Feſtſtellungen bezüglich ordnungsmäßiger Verwen-
dung der Sendungen auf Aufforderung von hier aus vorzu
nehmen haben.

Wann wird die Ortsgeſprächgebühr
von 25 Pf. berechnet und wann nicht

Nach der neuen Fernſprechordnung iſt die Ortsgeſprächs-
gebühr von 25 5 fällig, wenn der Anſchluß des Anrufenden
mit der verlangten Hauptſtelle verbunden iſt und dieſe oder
eine daran angeſchloſſene Nebenſtelle den Anruf beantwortet
hat. Solange ſich der gewünſchte Teilnehmer noch nicht ge
meldet hat, wird die Gebühr alſo nicht berechnet. Jſt der
Teilnehmer an eine Hauszentrale angeſchloſſen, z. B. inner
halb eines großen Geſchäftshauſes, und antwortet er hier
auf Anruf ſeitens ſeiner eigenen Zentrale nicht. ſo iſt die
Geſprächsgebühr fällig, weil die Verbindung des Fernſprech-
amtes mit der Zentrale mit Erfolg hergeſtellt worden war
und die Zentrale in dieſem Falle für das Fernſprechamt die
Stelle des angerufenen Teilnehmers vertritt. Meldet ſich ein
angerufener Teilnehmer und ſtellt der anrufende feſt. daß es
ſich um eine falſche Verbindung handelt, ſo muß er ſeinem
Amte durch das ſogenannte Flackerzeichen (dreimaliges lang
ſames Niederdrücken der beweglichen Gabel bei Tiſchachäuſen
oder des beweglichen Hakens bei Wandgehäuſen) zu erkennen
geben, daß etwas bei ihm nicht in Ordnung ſei und der Be
amtin den Sachverhalt zur Berichtigung der Gebührenliſte
mitteilen. Ebenſo hat er ſich bei Unterbrechungen oder ſoge-
nannten Doppelverbindungen zu verhalten. Die Behauptung,
daß die Falſchverbindungen, die übrigens zur Hälfte durch
Verſehen der anrufenden Teilnehmer ſelbſt herbeigeführt wer-
den, ſeit dem 1. Oktober erheblich zugenommen hätten. iſt un
zutreffend. Nach den bei den Fernſprechämtern dauernd ge-
ührten Kontrollen nehmen die Falſchverbindungen im Ge-

genteil ſeit Benutzung der beſonderen Zahlenausſprache fort-
geſetzt ab. Auch die vorzeitigen Trennungen von Geſprächen
werden weiter zurückgehen, weil das Fernſprechperſonal ſeit
Einführung des Ortsgeſprächstarkffs mit größerer Ruhe ar-
beiten kann,, indem viele überflüſſige Geſpräche (Plandereien
und dergleichen) jetzt weggefallen ſind und die Beamlinnen
deshalb die Verbindungen nicht mehr in ſo großer Haſt wie
unter der früheren Ueberlaſtung des Betriebes herzuſtellen
brauchen. Die Anwendung des Flackerzeichens in den vor
bezeichneten Fällen iſt unvermeidlich, wenn ſich der anrufende
Teilnehmer vor einer Mehraurechnung von Geſprächsaebüh-
ren ſchützen will. Denn die Beamtin weiß von dem Beſtehen
einer Falſch oder Doppelverbindung oder einer Unterbrechung
nichts, weil ſie wiſſentlich dies nicht herbeigeführt hat und
ſie in den Fällen, wo ihr der rufende Teilnehmer eine falſche
Nummer nennt oder wo ein vorübergehender kleiner Fehler
im Vielfachſyſtem des Amtes eine Doppelverbindung hervor
rief, hierfür überhaupt nichts kann. Auch im Auslande wo,
wie in den Vereinaten Staaten von Amerika. in England und
anderen Ländern, die mit dem Geſprächszahler ſeit Jahr und

a arbeiten, dergleichen Zwiſchenfälle ebenſo eintreten, iſt
der Teilnehmer genötigt, dasſelbe Mittel anzuwenden, weil
es eine andere techniſche Löſung nicht gibt. Die Ortsgeſprächs-
gebühr wird nicht berechnet bei Verbindungen, die nicht zu
ſtandekommen, weil die angerufene Sprechſtelle nicht antwortet
oder beſetzt iſt. Sie wird auch nicht berechnet, wenn die Ver



(bindung, aus anderen Gründen (Betriebsſtörung. Sperre.
längere Abweſenheit des angerufſenen Teilnehmers vom
nicht hergeſtellt werden kann. Ebenſowenig ſind alle Anmel
dungen von Ferngeſprächen, ſowie Geſpräche der Teilnehmer
mit Betriebsſtellen des Amtes (Störungs, Auskunfts-. Be
ſchwerde und Aufſichtsſtelle) in Angelegenheiten des Fern
ſprechbetriebes nicht gebührenpflichtig.

i nd Streichung von GeſprächsanmeldungenBefruiung d im Fernverkehr.

Bei der Anmeldung von Geſprächen iſt jetzt eine Be
friſtung“ zugekaſſen. Es kann alſo bei der Anmeldung mit
angegeben werden, daß die Gültigkeit zu einem beſtimmten
Zeitpunkt vorzeitig erlöſchen ſoll. Ein ſolcher Antrag wird
koftenfrei ausgeführt. Dasſelbe iſt der Fall. wenn jemand,
der ein Geſpräch anmeldet, gleichzeitig mit angibt, daß die
Geſprächsanmeldung zu ſtreichen ſei, wenn ſie innerhalb eines
beſtimmten, in die Gültigkeitsdauer fallenden Zeitraums

zur Ausführung an der Reihe wäre. Ein ſolcher Fall wird
z. B. praktiſch, wenn jemand bei der Anmeldung eines Ge
ſprächs es bis 6 Uhr nachmittags befriſtet, dabei aber glei
zeitig mitteilt, daß er in der Zeit von 1--3 Uhr nicht zu
Hauſe ſei und daß deshalb, wenn das Geſpräch innerhalb
dieſes Zeitraums zur Ausführung an der Reihe ſein ſollte.
es geſtrichen werden möchte. Kommt das Geſpräch in Wirk-
lichkeit in dieſem Falle zwiſchen 1 und 3 Uhr nicht zur Aus
führung an die Reihe, ſo läuft die Befriſtung des Geſpräches
bis 6 Uhr weiter. Nicht angängiag iſt die Zurückſtellung von

VerlangtkGeſprächsanmeldungen auf beſtimmte Zeiträume.
ein Teilnehmer, der ein Ferngeſpräch angemeldet hat, mach-
träglich deſſen Streichung oder ſeine nachträgliche Befriſtung,

oder ändert er nachträglich die Befriſtung, oder hebt er ſie 3worden, und Senator Sthamer ſoll wiederum den Wunſch
Englands nach einer Verbreiterung der deutſchen
Regierungskoalition nach rechts überbracht
haben, namentlich mit Rückſicht auf deren wirtſchaftliche Wir-

tung.

auf, ſo hat er hierfür eine Gebühr von 75 5 zu entrichten.

Aus Provinz und Reich
Der Dresdener Schuellzug in Bodenbach

verunglückt.
Bodenbach, 10. Okt.

wodurch der Zug auf ein falſches Gleis kam und in eine Ran-
gierabteilung hineinfuhr. Beim Zuſammenpralle

den ſchwer verletzt.

chiſche Kronen geſchätzt

Die Deubener Bankräuber vor Gericht.
Dresden, 11. Okt. Vor dem Dresdener Landgericht tamß

am Montag der Deubener Bankraub zur Verhandlung, wo
etwa 220 000 bei der Zweigſtelle der Deutſchen Bäünk ge
raubt wurden. Jn der Verhandlung ergab ſich, daß die Ange

Kommuniſtiſchen Parteiklagten ſämtlich Mitglieder der
Deutſchlands ſind.

die Vorgänge in Mitteldeutſchland“ große Ausgaben erwach
ſen ſind, neue Mittel zuzuführen. Sie erklärten, daß ſie ſelbſt
100 000 erhalten hätten, während der Reſt des Geldes an
die Zentralunterſtützungskaſſe der KPD. geſandt worden iſt.
Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu zwei bis vier Ja
ren Gefängnis.

Beendigung des Metallarbeiterſtreifs in Oſtſachſen.

t Dresden, I1 Okt. Die am Montag bis in die ſpäten
Abendſtunden hinein vorgenommenen Abſtimmungen der Ar
beiterſchaft ergaben eine Mehrzahl für
Streikbeſchluſſes. Die noch ausſtehenden einzelnen Bezirke
können an dieſem Ergebnis kaum noch etwas ändern. Von
Arbeitgeberſeite wurde daraufhin der Ausſperrungsbeſchluß
aufgehoben. ſo daß die Wiederaufnahme der Arbeit am
Dienstag, ſpäteſtens am Mittwoch, erfolgen wird.

Glückliches Anhalt!

Deſſau, 10. Okt. Der anhaltiſche Staat erzielte infolge
günſtiger Erträgniſſe aus den fiskaliſchen Forſten im abge-
laufenen Hausbaltungsjahre eine Mehreinnahme von rund
25 Millionen Mark. Dazu kommt ein Barvorrat von über
4 Millionen Mark, ſo daß ſich ein Ueberſchuß von insgeſamt
rund 29 Millionen Mark für das Rechnungsjahr 191920 er-
gibt. Davon ſind 26 Millionen der Ueberſchußverwaltung
überwisſen und 2,5 Millionen Mark als Betriebsvorſchuß be
reit geſtellt worden.

Die Anklagen gegen die Hundertſchaft „Z. b. V.“

Berlin, 11. Okt. Die Vorunterſuchung gegen die Hun
dertſchaft zur beſonderen Verwendung hat zur Erhebung der
Anklage gegen den Polizeirat Er wen und den Polizerwacht-
meiſter Morgener geführt. Sie werden beſchuldigt, am 15.
Juni dieſes Jahres den Polizeioberwachtmeiſter Buchholtz
ermordet zu haben.

Der Streik der Gaſtwirtsangeſtellten.

Berlin, 10. Okt. Der Berliner Kellnerſtreik iſt noch im
mer nicht zu Ende, und es iſt zurzeit keinerlei Ausſicht vor
handen, zu einer Verſtändigung zwiſchen Arbeitgebern u. Ar
beitnehmern zu gelangen. Geſtern kam es in verſchiedenen Tei-
len der Stadt leider wieder zu groben Ausſchreitungen ſtrei-
kender Kellner, die in Gartenlokale und andere Reſtaurants
eindrangen und mit Gewalt die Stillegung der Betriebe her
beiführen wollten Dabei iſt es wieder zu Tätlichkeiten gekom
men, die das Einſchreiten der Polizei nötig machten

Die vereinigten Arbeitgeberverbände im Gaſtwirtsgewerbe
hielten hier geſtern eine Vollverſammlung ab, in der über eine
Reihe neuer Terrorakte der ſtreikenden Berliner Gaſtwirts-
angeſtellten berichtet wurde. Man kam überein, jede Verhand
lung mit den Streikenden abzulehnen, ſolange dieſe Gewalt-
akte andauern.

Das Urteil im Prozeß Hemberger.

Berlin, 10. Okt. Jm Mordprozeß Hemberger bejahten
die Geſchworenen bei Protze nur die Schuldfrage nach Tot
ſchlag, bei Frau Hemberger nur die Schuldfrage nach Begün
ſtigung nach der Tat, Urkundenfälſchung und Abgabe einer
falſchen eidesſtattlichen Verſicherung. Bezüglich der Frau
Weiſe wurde die Frage nach Begünſtigung bejaht. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Protze 10 Jahre Zuchthaus,
gegen Frau Hemberger 32 Jahr Gefängnis und gegen die
Angeklagte Weiſe 3 Monat Gefängnis. Das Urteil lau
tete e rotze auf 5 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung
Lon 1 Jahr 4 Monat der erlittenen Unterſuchungshaft, gegen
Frau Hemberger auf 258 Jahre Gefängnis unter Anrechnung

die Diskuſſton im Bölkerbundrat in Genf erſt in einem oder

ch Genf interveniert, um ſich einer propolniſchen Löſung zu Ww i

wurden
mehrere Eifenbahnwagen zertrümmert. Sechs Perſonen wur

Die ganze Strecke iſt mit Frachtgütern
überſät, die über den Bahndamm bis auf die Straße hinnnter
geſtürzt Knd. Der Sachſchaden wird auf etwa 1 Million tſche

an nimmt an, daß er nach ſeiner Rückkehr eine Unterredung
im Auswärtigen Amt vielleicht ſogar mit Llond George ſelbſt

Sie behaupten, daß ſie die Tat aus poli

gen hä wirdtiſchen Gründen begangen hätten, um der KPD., der „durcht ſchon im Lonfe der nächſten Woche bekännigeben

i Letzte Depeſchen
Teilung Oberſchleſtens und „wirtſchaftliche Einheit

England widerſetzt ſich
BVaris, 11. Okt. Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt, ſoll

zwei Tagen beendet ſein. Allem Anſcheine nach kann man
beſtätigen, daß die Löſung zu der man ſich vrientiert, darin
beſteht. Oberſchleſien einſchließlich des Jnduſtriegebie-
es gemäß dem grithmetiſchen Ergebnis dem Volksabſtim
ung zu teilen und proviſoriſch durch eine Spe

ziglorganiſation die wirtſchaftliche Ein
heit des Landes aufrechtzuerhalten. Das Blatt behaup
angeblich nach Berliner Nachrichten. England habe in

derſetzen.

Sthamers Berliner Reiſfſe.
England wünſcht eine Verbreiterung der Koalition

nach rechts.

Berlin, 11. Okt. Jn der Beſprechung der Reichsregie
rung mit dem Londoner Botſchafter Sthamer iſt auch die
Wirkung einer Entſcheidung der oberſchleſiſchen Frage auf die
innere Volitix in England ſowhl in Deutſchland geſtreift

Die Berufung des deutſchen Votſchafters aus London, die
In der Station Bodenbach ereig der Außenminiſter von ſich aus vorgenommen hatte. hat in

nete ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Ein Weichenſteller
hatte vergeſſen, vor dem Einſfahren des Dresdener Schnell
zuges in den Bodenbacher Bahnhof die Weiche richtig zu ſtellen t

en politiſchen Kreiſen, die dem Kanzler perſönlich nahe ſtan
hen und be den Sozialdemokraten verſtimmt,
beſonders deshalb. weil die Rückreiſe Sthamers ſofort nach

jemand Gelegenheit hatte, mit ihm zu ſprechen. Jn dieſem
Zuſammenhange wurde die Frage des Rücktritits des
deutſchen Außenminiſter s aufgeworfen.

London, 11. Okt. Die plötzliche Reiſe des deutſchen Ge
ſandten in London Sthamer nach Berlin hat in den hieſigen
valitiſchen Kreiſen berechtigtes Aufſehen erregt

haben wird.

Das Wiesbadener Abkommen
vor der Reparationskommiſſion.

Die Kommiſſion wird unverzüglich mit

Zur Stabiliſierung des Wechſelkurſes.
Mancheſter, 11. Okt. Die hieſige Hand

e

darauf hingewieſen wird, daß es von höchſtem Wert

ßung. dieſe Maßnahme würde das kräftigſte Mittel bedeuten,
um den chaotiſchen Zuſtand der ausländiſchen Wechſelkurſe,

die Aufhebung des der in hohem Maße für den Stillſtand des Handels und dies
Arbeitsloſigkeit verantwortlich ſei, zu verbeſſern.

in Belgien.
Brüſſel, 11. Okt. Die hieſige Polizei hat einen vormaks

deutſchen Offizier, der während der Beſetzung des Landes
einen Polizeipoſten in Schaerbeck bei Brüſſel kommandierte,
und der unter falſchem Namen für Rechnung einer großen
Firma fich mit dem Jmport ſkandinaviſcher Zündhölzer nach
Belgien befaßte, verhaftet.

von 1 Jahr und 3 Monat Unterſuchungshaft und gegen Frau
Weiſe auf 1 Monat Gefängnis.

Der Streik in der weſideutſchen chemiſchen Induſtrie
F Berlin. 10. Okt. Ueber den Streik in der chemiſchen Jn

duſtrie hören wir von zuſtändiger Stelle: Jn Höchſt iſt die
Lage zurzeit unverändert. Jn Griesheim. wo ſich Arbeitgeber
und Arbeitnehmer Ende voriger Woche geeinigt hatten, er
ſchienen heute morgen die Arbeiter zur Wiederaufnahme der
Arbeit in den Betrieben. Wider Erwarten verließen ſie je
doch ſchon nach kurzer Zeit wieder ihre Arbeitsſtätten mit der
Erklärung, daß ſie mit dem inzwiſchen durch Plakat in den
Arbeitsröumen bekanntgegebenen Arbeitsbedingungen nicht
einverſtanden ſeien.

Unfall beim Jagdreiten.
F Bamberg, 10. Okt. Bei dem Jagdreiten der Offiziere

und Unteroffiziere des 17. Reiterregiments in Bamberg iſt
der 36jährige Regimentsadfutant und Ritimeiſter, der vor-
malige Generalſtabshauptmann Oskar Schäfer aus Kaiſers-
lautern, im Hauptmoorwald bei Strullendorf beim Hindernis-
ſpringen tödlich verunglückt. Er kam unter ſein Pferd zu
liegen, das ihm den Kopf eindrückte.

Räuberiſcher Neßerfall.

F Heiligenſtadt, T0. Okt. In der Sonntagnacht gegen
1 Uhr wurden die Bewohner der Eckmühle in Klein-Bard-
loff ganz plötzlich durch das Klirren der Fenſterſcheiben aus
dem Schlafe geweckt. Jn demſelben Augenblick wurde die
Haustür eingeſchlagen. Gleich darauf ſtanden drei mit Re-
volvern bewaffnete Männer vor den Betten der Ebeleute
Kerſting und riefen: „Geld oders Leben!“ Die Bilte der
Ueberfallenen, ſich zuvor anziehen zu dürfen, wurde mit einem
Revolverſchuß beantwortet, der glücklicherweiſe nicht traf.

Als die junge Frau ihre in der oberen Etage ſchlafende Mutter
zur Hilfe rief, kam dieſe herunter, wurde aber von einem
vierten Räuber feſtgehalten und durch zwei Dolchſtiche an
Kinn und Bruſt verwundet. Mit Hilfe von Laternen wurde
die ganze Wohnung durchſucht. Sämtliches Geld, eine Ta
ſchenuhr, ſämtliche Wertpapiere, Würſte, Speckſeiten und Brot
wurden mitgenommen. Gegen 2 Uhr morgens anden
die Räuber mit den Worten: Keiner verläßt das Haus, vor
dem Hauſe ſteht ein Poſten Trosdem gelang es. die Polizeivon Kieler in

zu ſetzen, die mit Hilfe von

Paris, 11. Okt. Das Wiesbadener Abkommen iſt geſtern
von der franzöſiſchen Regierung der Reparationskommiſſion

mitgeteilt worden.
der Prüfung beginnen. Man glaubt daß ſie ihre Anſicht FChemnit befinden.

pPorizeihunden die Verfolgung der Verbrecher aufnahm. el
der verloran die Hunde bald die Spur. S

Beramannslos.
Teuchern, 10. Okt. Auf Grube „Aligröben“ wurde der

Häuer Jakob aus Teuchern durch niedergehende Kohlenmaſſe
perſchüttet und konnte nur als Leiche geborgen werden.

Zur Erhaltung der Köthener Fürſtengruft
Köthen, 10. Okt. DieSärge der Fürſtenaruft in St. Ja

kob werden demnächſt aus gebeſſert. In erſter Linie ſollen die
Särge des Fürſten Ludwig und der Fürſtin Giſelag Agnes
hergerichtet werden. Das herzogliche Haus hat zur Jnſtand
ſetzung bis 3000 K angewieſen. Damit hat die Eingabe des
hieſigen Geſchichtsvereins an das Hofmarſchallamt in Deſſau
eine Erledigung gefunden.

r r

7 Großfeuer.
Lanze (Kr. Lüchow), 10. Okt. Ein Großſeuer vernichtete

hier 5 Wohnhäufer, 11 große Scheunen und 15 Ställe mit dem
geſamten Jnhalt an Erntevorr Vieh und landwirtſchaftlichen Maſchinen. Der Schaden zum großen Teile durch
Verſicherung gedeckt. Merkwürdigerweiſe liegen die Brand
herde nicht unmittelbar nebenenander, ſondern in ziemliche
Abſtänden im Dorfe verſtreut, zu beiden Seiten der breite
Dorfſtraße. Aus der Umgegend waren 15 Feuerwehren zur
Stelle und nahmen den Kampf mit dem Flammenmeer auf,

das eine gewaltige Ausdehnung angenommen hatte. Nach
7ſtündiger Tätigkeit war die Hauptgefahr beſeitigt. Bei den
Löſcharbeiten herrſchte, wie ſo oft in den kleinen Orten, Waſſer-
mangel. Das geſamte Dorf bietet einen troſtloſen Anblick.

Keine Schuld beim Oppan er Unglück
zu ermitteln.

Mannheim, 10. Okt. Die Staatsanwaltſchaft in Franken
hal hat die Unterſuchung wegen des Oppauer Unglücks ein
geſtellt, da keine Schuld eines Unbekannten ermittelt werden
konnte.

Vom Armenhänsler zum Millionär.
Stettin, 10. Okt. Zum ſiebenfachen Millonär wurde ein

alter Mann, der mehrere Jahre im Armenhauſe in Leba

i Ro daß irgendſeiner Beſprechung mit Dr. Rofen erfolate, ohne Zwandten aus Amerika erbte der Alte mehrere tauſend Dollar(Pommern) ſein Daſein hatte friſten müſſen. Von Ber-
die bei unſerer heutigen Valuta den Armenhäusler in einer
Nacht zum mehrfachen Millionär machten.

Briefmarkenfälſcher auf Reifen.
Hamburg, 11. Okt. Zwei aus Chemnitz zugereiſte junge

Leute der 20jährige Handlungsgehilfe Löſer und der 23fäh-
rige Schloſſer Schellenbera. verſuchten in Hamburg. gefälſchte
Briefmarken bei einem hieſigen Händler umzuſetzen. Es han
delt ſich um die rote ſächſiſche DreipfennigMarke, die einen
Sammlerwert von 10 000 beſitzt. Die Stücke waren ſo
vorzüglich nachgeahmt, daß der Händler fie anfangs für echt

hielt. Erſt wach genaueſter Prüfung erkannte er die Fälſchung
und ließ die iungen Leute verhaften. Jn ihrem Beſitze
befand ſich noch eine arößere Anzahl dieſer Fälſchungen.
Schellenberg gab zu, auch in Berlin und Stettin ſolche Marken
umgeſetzt zu haben. Die Fälſcherwerkſtätte dürfte ſich in

114 000 geraubt
t Dem e r in den ſpäten 773 j.
ark geraubt. Der Raub war dadurch lich. daß de

Schichtmeiſter vor dem geöffneten Geldſchrank infolge Her
ſchwäche zuſammengebrochen war.

Verſchiebung von Kartoffeln nach dem Ausland.
Aachen, 10. Okt. Bekanntlich iſt die diesfährige Kar

toffelernte gerade im Rheinlande eine äußerſt geringe. Schon

in 77 rer r J e Rartoffelernte eweitem nicht aus, die ſo ſtarke Bevölkerung dieſes GebfeteVerhaftung eines ehemaligen deutſchen Offiziers ein 5aus eigener Erzeugung zu verſorgen. Umſo ungeheuerlicher
iſt es, daß Schieberfirmen den niedrigen Stand der deutſchen
Valuta benutzen, um große Mengen Kartoffeln aus dem be
ſetzten rheiniſchen Gebiet nach Frankreich und Belgien auszu
führen. Feſtgeſtellt iſt, das jetzt von der hiefgen Firma
Mond K Co., die 300 Tonnen Kartoffeln nach Belgien, und
von der Firma Barz-Köln, die 250 Tonnen Kartoffeln nach

Frankreich verſchoben hat.

v

Rückkehr deutſcher Kinder aus Schweden.
Stockholm. 10. Okt. Heute iſt der letzte Rücktransport vor

deutſchen und öſterreichiſchen Kriegskindern, etwa 500 an der
Zahl, von hier abgegangen. Hiermit iſt die ſchwediſche Hilfs-
tätigkeit für Kriegskinder beendigt.

Dampfer-Zuſammenſtoß und -Untergang.
F London 10. Okt. Der Dampfer Rowan iſt auf der Fahrt

von Glasgow nach Dublin im Firth of Clyde bei dichtem Ne
bel nacheinander mit zwei Dampfern zuſammengeſtoßen und
untergegangen. Der Dampfer hatte 37 Mann Beſatzung und
56 Fahrgäſte an Bord. 13 Mann der Beſatzung und der
Fahrgäſte werden vermßt.

CLiterariſches
Senff-Georgi Das luſtige Vortragsbuch“ (Max

Haſſes Verlag, Berlin W. 15, Preis 19,50 Jedermann
ſehnt ſich heute nach der Erholung in einer fröhlichen Geſell
ſchaft. Ex findet ſich in dem mannigfachen Jnhalt von Senff
Georgis luſtigem Vortragsbuch. Der Jnhalt iſt nicht gleich
wertig. Neben manchen Banalitäten finden ſich Perlen beſten
Humors. Namen wie Roſegger, Baumbach, Löns, Paul Kel-
ler, Ewers, Dehmel, Moszkowski bürgen für gute geiſtige Koſt
Natürlich gehört zur Wirkung einer humorvollen Dichtung
auch ein humorvoller Vortrag. Wer ſich einer ſolchen Gabe
erfreut wird in Senff-Georgis Buch reichen und dankbaren
Stoff zur Betätigung finden. Für den Weihnachtstiſch iſt es
jedenfalls eine wohl überall willkommene Gabe.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz

Der auf den 11. November einberufenen Generalverſamm
lung wird eine Dividente von 10 Prozent i. V. 5 Proz.
vorgeſchlagen werden.

4

Wettervorausſage
Mittwoch. den 12. Oktober. r

Neblia: teibes, tagsüber kühleres Wetter mit leichten Re
genfällen.

e e
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Betlage zu Ar.

Die Arbeitszeit der Hausgehilfen

und die neuere Geſetzgebung.

Von Landgerichtsdirektor Dr. Paeſch Berlin.
Mit dem 12. November 1918 ſind die alten Geſindeordnun

gen darunter auch die preußiſche, die ſeit dem Jahre 1820,
abgeſehen von den durch das B. G. B. veranlaßten verhält-
nismäßig geringfügigen Aenderungen in Geltung war ins
Grab geſunken. Tränen wird man ihnen nicht nachzuweinen
brauchen, denn es handelt ſich bei ihnen in der Tat um über
alterte Gebilde, die den neuzeitigen Anſchauungen und For-
derungen nicht entſprechen und auch ohne die Revolution dem
Untergang geweiht waren. Seitdem leben wir nun im deut
ſchen Reich abgeſehen von Bayern, das auf dieſem Gebiet
bereits Sondervorſchriften erlaſſen hat ohne eine Regelung
der beſonderen Verhältniſſe des häuslichen Geſindes. Maß-
gebend ſind zur Zeit allein die Vorſchriften des B. G. B. über
den Dienſtvertrag, die aber zumal das B. G. B. das Geſin-
derecht den Landesgeſetzen vorbehielt dieſen beſonderen
Verhältniſſen nicht genügend Rechnung tragen und darum
dringend einer Ergänzung bedürfen.
deshalb im Jahre 1921 einen Entwurf veröffentlicht. der in
46 F8 die Beziehungen zwiſchen den Arbeitgebern und Haus-
gehilfen im Einzelnen regelt. Er geht dabei von der zutref-
enden Anſchauung aus, daß das Hausdienerverhältnis einer-

ſeits ein freies Arheitsverhältnis darſtellt. in dem ſich Dienſt
berechtigte und Dienſtverpflichteter aleichberechtigt gegenüber
Kehen, daß dieſes Verhältnis andererſeits aber auch in be
ſonders hohem Maße ein Vertrauensverhältnis iſt, das zu
eugen, dem Familienrecht ſich nähernden Beziehungen führt.
Beide Geſichtspunkte unter einen Hut zu bringen, und die
oft widerſtreitenden Jntereſſen von Dienſtberechtigten und
Dienſtverpflichteten zu einer billigen dem Sinn und Kweck
des häuslichen Dienſtvertrages entſprechenden Löſung zu
führen, iſt eine der denkbar ſchwierigſten Aufagaben, nament-
lich, wenn man berückſichtigt, wie verſchieden Art und Um-
fang der zu leiſtenden häuslichen Dienſte ſein können, je nach-
dem ob es ſich um eine Beſchäſtigung in einer Groß oder
Kleinſtadt oder an einem ländlichen Ort handelt, und ob eine
Tätigkeit in einem kleineren, mittleren oder großen Haushalt
in Frage kommt. Schwieriaſter und wahrſcheinlich ſtrittig-
ſter Punkt des ganzen Entwurfes wird deshalb die Regelung
der Arbeitsdauer werden. Der Entwurf macht hier einen Un
terſchied zwiſchen den in die häusliche Gemeinſchaft aufge-
nomumenen eigentlichen Hausgehilfen und denjenigen Perſo-
nen, die ohne in die häusliche Gemeinſchaft aufgenommen zu
fein, im Haushalt wie Hausgehilfen beſchäftigt werden, und
daher ebenfalls unter das zukünftige Geſetz fallen ſollen.
Bei letzteren ſieht der Entwurf eine wöchentliche Maximal-
arbeitsleiſtung von 56 Stunden vor, während bei den er-
ſteren von einer genguen Feſtſetzung ſowohl der Arbeits wie
der Ruhezeit abgeſehen und ſtatt deſſen eine regelmäßige Ar
beitsbereitſchaft Lon täglich höchſtens 13 Stunden eingeführt
wird, wobei dieſen Hausgehilfen zur Einnahme der Mahl-
zeiten außerdem noch Pauſen von 2 bezw. 3 Stunden, bei
unter 18jährigen, zu gewähren ſind. Der Entwurf lehnt da
mit der Hauswäſche. erledigt alſo kurzgeſgat den größten Teil
wie die bloße Feſtſetzung einer Mindeſtruhezeit ab. Erſterem
wird man ohne weiteres beipflichten müſſen. Die Anord

und widerſpricht dem beſonderen Charakter dieſes auerkann
termaßen familienrechtlichen Beziehungen ſich nähernden
Dienſtverhältniſſes. Man bedenke nur: in gewerblichen Be
trieben wird während der Arbeitszeit ununterbrochen inten
ſive Arbeit geleiſtet, in der Wirtſchaft wechſelt dagegen leichte
mit ſchwerer Arbeit ab, auch völlige Ruhepauſen ſind nicht
ſelten. und ferner: eine Hausangeſtellte kocht ihr Mittageſſen
zu gleicher Zeit mit dem des Arbeitgebers, ſäubert ihr Zim-
mer während der Arbeitszeit, wäſcht ihre Wäſche gleichzeitig
mit der Hauswſche. erledigt alſo kurzgeſagt den arößten Teil
ihrer Angelegenheiten gleichzeitig mit den Haushaltungsauf
gaben. Sollen nun dieſe Privatarbeiten, die der gewerbliche
Arbeiter außerhalb des 8Stundentages vorzunehmen hal,
etwa zu Laſten der für den Haushalt vorgeſehenen Arbeits
zeit gehen? Wie hoch ſollen ſie andererſeits angerechnet wer
den Aber auch die 13ſtündige Arbeitsbereitſchaft. die nitter

nung einer 8- oder 10ſtündigen Arbeitsdauer iſt ein e
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brochen werden ſoll von täglichen Pauſen von mindeſtens 2
Stunden zur Einnahme der Mahlzeiten und die der Entwurf
als eine Art goldener Mittelſtraße zwiſchen den Wünſchen
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer vorſchlägt, wird der
Eigenort des häuslichen Dienſtvertrages in keiner Weiſe ge
recht und erſcheint daher nicht annehmbar. Selbſt wenn die
Arbeit noch ſo rationell eingeteilt und techniſch vervollkomnet
wird, läßt ſich namentlich in einem aus mehreren Perſonen
beſtehenden Haushalt, in dem heutzutage die Regel
faſtſämtliche Mitglieder berufliche, und zum Teil ſchwerageiſtige
oder körperliche Arbeit leiſten, auch mit einer auch nach Ab
zug der 2ſtündigen Pauſen auf 11 Stunden feſtgeſetzten Ar
beitsbereitſchaft häufig nicht auskommen. Wieviel Haushal-
tungsvorſtände oder Mitalieder, die zur Arbeit gezwungen
ſind, kommen nicht erſt ſpät abends nach Zurücklegung eines
langen Weges von der Arbeitsſtelle ermüdet zurück. wenn die
11ſtündige Bereitſchaftszeit für den Hausgehilfen, der inzwi
ſchen in den Nachmittagsſtunden hat ruhen können. abgelaufen
iſt? Wie oft werden nicht drinaliche und unaufſchiebbare Ar
beiten außerhalb der eigentlichen Vereitſchaftszeit notwendig,
die nicht etwa aus Laune oder Veranügen des Arbeitgebers,
ſondern infolge bitterer Berufspflichten oder anderen ernſthaf
ten Gründen zu leiſten ſind, und zu deren Vorbereitung eine
Tätigkeit des Hausangeſtellten nötig wird? Alle dkeſe Um
ſtände, die ſich leicht noch vermehren ließen, ſprechen unbedingt
gegen die Normierung der 11ſtündigen Arbeitsbereitſchaft.
Der häusliche Dienſtvertrag verträgt nach ſeiner inneren Na
tur eine ſolche Feſſelung nicht. Die Aufnahme in die häusliche
Gemeinſchaft, die für die Mehrzahl der Hausgehilfen und
deren Eltern und Erzieher doch geradezu der Anlaß zur Wahl
dieſes Berufes iſt. und die daher Kern und Angel der beider-
ſeitigen Beziehungen bildet. erfordert vielmehr eine weiter
gehende Bereitſtellung der Arbeitskraft, entſprechend den je-
weiligen Bedürfniſſen des Haushaltes, womit keineswegs ge
ſagt iſt, daß nun etwa die wirklich geleiſtete Arbeit die Dauer
von täglich 11 Stunden regelmäßig erreichen wird oder ſoll.
Derjenige Hausangeſtellte, der zu der Anſicht kommt, daß die
von ihm erwarteten und zu leiſtenden Dienſte die Grenzen
ſeiner Leiſtungsfähiakeit oder deſſen, was er zu leiſten gewiiſt
iſt, überſchreiten, mag das von ihm eingegangene Verhältnis
kündigen, wofür kurze Friſten vorgeſehen ſind. Jedenfalls
wird bis dahin ſeinen berechtigten Wünſchen durchaus ge-
nügend Rechnung getragen. wenn geſetzlich eine Mindeſtruhe-
zeit eingeführt wird. Dieſen Weg haben denn auch die ba
eriſche Verordnung und das neue öſterreichiſche Hausgehilfen-
geſetz vom 26. Februar 20 mit beſtem Erfolg beſchritten Letz
teres beſtimmt in 8 7:

„Dem Hansgehilfen muß eine tägliche ununterbrochene
Ruhezeit von mindeſtens 9 Stunden gewährt werden. die in
der Regel von 9 Uhr abends bis 6 Uhr früh zu fallen hat.
Die Ruhezeit darf nur verkürzt werden, wenn drinaliche un
aufſchiebbare Arbeiten zu verrichten ſind. Haben dieſe Ar-
beiten eine erhebliche Verkürzung der Ruhezeit zur Folge. ſo
ſind ſie beſonders zu entlohnen. Für geſtörte Nachtruhe iſt
am folgenden Tag eine entſprechende Schlafmöglichkeit zu ge
währen.“

Dieſe Regelung wird allein dem inneren Weſen des häus-
lichen Dienſtvertrages gerecht und berückſichtigt im vollſten
Maße die ſicherlich begründeten Wünſche der Hausgehilfen
auf Geſundung und Hebunag ihres Berufs.

Holitiſche Rundöſchau
Admiral Scheer und die Jngend.

Auf einem dieſer Tage in Eſſen ſtattgefundenen Treffen
der weſtfäliſchen und rheiniſchen Gruppen des Jungnationalen
Bundes hielt Admiral Scheer eine Rede. in der er ausführte:

„Wenn ich mich frage, was Euch als Jugend heute vor-
ſchweben könnte und ſollte, ſo kann es doch ſtets nur das
eine ſein, aus der Schmach und dem Zwang herauszukommen.
unter dem unſer Vaterland heute ſteht. Es geht wieder um
die deutſche Freiheit wie vor 100 Jahren, wo die Befreiungs-
kriege uns von der Franzoſenherrſchaft ledig machten. Da
mals wurde freilich nur die äußere Unabhängigkeit erkämpft,
Jm Kampfe um die innere Freiheit entſtand die erſte deutſche
Jugendbewegung: die Burſchenſchaft. Um die Mitte des 19. Empfängerkreiſe im Rheinlande beklagen ſich bitter über
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Jahrhunderts wurde dieſe innere Freiheit dann auch gewährt
Es iſt die überragende Bedeutung Bismarcks daß in ihm
die Jdee mit der Tat verbündete. Jetzt wurde das arvße
Ziel erreicht. das man ſich geſteckt hatte. und es entſtand das
deutſche Kaiſerreich. Ein Gedanke, der das Leben eines Vot
kes geſtalten ſoll, muß aber auch für jeden einzelnen ein Se
bensbedürfnis aller verſönlichſter Art ſein. ohne deſſen Ex
füllung er nicht mehr leben kann. Nur aus einer ſolchen
dem Volk emporwachſenden Geſinnung vermag unſer Staat
feſtzuſtehen und die Sehnſucht unſeres Volkes erfüllen. die
Wiedererlangung einer geachteten Welt-ſtellung. Dazu iſt notwendia. daß jeder einzelne ſich der
Pflichten bewußt wird, die er als Teil des Volksganzen hat.
Wie fremd unſerem Volke die Beagriffe, wie Pazifismus, Jn-
ternationalismus uſw. ſind. geht ſchon daraus hervor. daß
wir keine rechten deutſchen Bezeichnungen dafür haben. Sie
ſind trügeriſche Schleier, die über unſere wirkliche Lage gebret
tet werden: daß wir ein im Frondienſt arbeitendes Volk
ſind, deſſen heutige Weltſtellung ſich nur auf die Sklavenarbeit
für andere aründet. Wie ändern wir dies aber? Die völ
n i ionsle Erneuerung. derer wir bedürfen, kommt nu

urch die

Arbeit an uns ſelbſt.
Wir müſſen wieder Selbſtbewußtſein bekommen, wir müſſen
ſtol z darauf ſein. Deutſche zu ſein. Ebenſo wichtig iſt
aber, daß die Jugend aller Richtungen lernt, ſich zuſammen
zufinden zur Ueberwindung der Parteileiden-
ſchaften. Jenſeits des tagespolitiſchen Kampfes muß es
in der Jugend. in der heute in allen Lagern der Wille zu
einer neuen Zeit lebendig iſt, möglich ſein, neue gemeinſchaft
liche Formen unſeres völkiſchen und ſtaatlichen Lebens zu fin
den. Das eine Ziel müſſen wir immer im Auge behalten
ein einiges Volk von Brüdern zu werden.“

Die Finanzlage der Reichshauptſtadt.
Von deutſchnationaler Seite iſt in dem Kampfe gegen die

ſozialiſtiſche Herrſchaft in Berlin ſtels auf die überaus miß-
liche Finanzlage hingewieſen, in die die Reichshauptſtadt
unter der roten Wirtſchaft immer tiefer hineingerät. Das
hat auf der Linken verſchiedentlich zu wahren Wutausbrüchen
geführt, man hat den Deutſchnationalen vorgeworfen. daß ſie
durch wahrheitswidrige Behauptungen die Stadt Berlin auf
das ſchwerſte ſchädigten. Wie es in Wirklichkeit mit den
Berliner Finanzen ausſieht ergibt ſich aus Erklärungen, zu
denen ſich Stadtkämmerer Karding in der Stadtverordne-
tenverſammlung am 8. Oktober, wie er ſelbſt betonte. „genö-
tigt“ ſah, Erklärungen „von denen es ihm lieber wäre. wenn
ſie nicht gemacht zu werden brauchten“. Unter ſteigender Be
wegunag der Verſammlung führte er aus: „Die Finanzlage der
Stadt Berlin verträgt derartige Experimente nicht, daß eine
Deckungsvorlage (für neue Lohn- und Gehaltserhshungen)
binausgeſchoben wird, nur weil ſie im Augenblick unbequem
iſt. Die Stadt kann es nicht mehr vertragen, noch auf Wochen
ohne Deckung zu bleiben. Als vor einigen Wochen ſich der
Verdacht erhob. die Stadtverordnetenverſammlung entziehe
ſich der Deckung für die bewilligten Mehrausgaben, hat ſich
ſofort der Kredit der Stadt vermindert, es wurde nicht nur
ſchwieriger, den Tageskredit zu decken, ſondern es wurden
auch in erheblichem und ſehr fühlbarem Umfange uns Dar-
lehen gekündigt. (Hört! hört! Große Bewegung.) Wenn
heute die Stadtverordnetenverſammlung ſich der Deckung für
die Mehrausgaben entziehen ſollte, dann kann ich nicht
verſprechen, in dieſem Vierteljahr den Verpflichtungen
nachzukommen. (Andauernde große Bewegunga.)
Was unter ſolchen Umſtänden ein Privatgeſchäftsmann zu
tun hätte, braucht nicht geſagt zu werden.

Kartoffelnot und Eiſenbahnfiskalismus.
Der Weſten Deutſchlands benötigt ſtets große KZufuhren von

Speiſekartoſfeln. Seine Nöte in dieſer Hinſicht ſind allgemein
bekannt: geſteigert ſind ſolche infolge der großen Dürre. Und
nun kommen von unberufenen Stellen und Behörden, welch
letztere ſich doch mit ihren Kollegialſtellen bezw. deren Ange
hörigen ſolidariſch fühlen und für deren Verſorgung das
rechte Verſtändnis haben müßten allerart Hemmniſſe. r
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Unter flaſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachbruck verboten.)

Es war ſeltfſam genug, daß Volkhardt die lange Rede
angehört hatte, ehne die Baronin auch nur ein einziges
Mal zu unterdrechen. Er, der ſonſt nicht den leiſeſten
Widerſpruch duldete und jedes unbequeme Wort durch
eine heftige Entgegnung abzuſchneiden pflegte, ſtand wie
aus Stein gehauen da und verwandte, keinen Blick von
der Baronin, während ſeine Lippen feſt zuſammengepreßt
waren. Vielleicht war dieſe ſchöne, elegante Frau das
erſte menſchliche Weſen, das ihm wirklich zu imponieren
un hatte, und demgegenüber er ſich, für den Augen

lick wenigſtens, machtlos fühlte.
Erſt nachdem ihren letzten Worten ein längeres

Schweigen gefolgt war, fragte er:
„Jſt das alles, was Sie mir zu ſagen wiſſen Oder

haben Sie ſonſt noch etwas in Bereitſchaft 8
„Nein, es iſt allesl! Sie haben die Wahl zwiſchén

Krieg und Frieden. Wenn Sie darauf beharren, meinen
Gatten und mich zugrunde zu richten, ſo werden Sie ſich
nicht wundern dürfen, daß wir Jhnen die Maske des
Ehrenmannes vom Geſicht reißen und Sie der Welt als
das zeigen, was Sie in Wahrheit ſind. Bis dahin werde
ich ſchweigen. Ich bin Jhrer Tochter Gerda aufrichtig zu
getan und werde um ihretwillen Rückſicht üben, ſolange
es eben möglich iſt. Es würde mir ſehr ſchmerzlich ſein,
die Kleine unglücklich zu ſehen. Und ſie würde ohne
Zweifel ſehr unglücklich ſein in demſelben Augenblick, wo
)erbert von Malzyn durch die Kenntnis Jhres wahren

Charakters und Jhrer wahren Perſönlichkeit zu Jhrem
n und unerbittlichen Todfeinde werden

müßje.“
Jn der nächſten Sekunde warf Paul Volkhardt die

Tür des Salons krachend hinter ſich zu. Er hatte der
Baronin keine Antwort mehr gegeben, und e hatte eben-
ſowenig einen Verſuch gemacht, ihn zurückzuhalten. Gerda
aber, die noch immer, am nen Leibe zitternd, draußen
auf der Terraſſe ſtand, wo ihr nicht eine Silbe des drinnen
85 rten Geſpräches entgangen war, hatte in ihrem maß
oſen Entſetzen keine andere Empfindung als die. daß ſie

M

auf ver Steue von yier fort müſſe. Denn wenn jetzt
Edith gekommen wäre, hätte ſie ihr unmöglich verheim-
lichen können, was in ihrem Jnnern vorging. Und eben-
ſowenig wie der Freundin konnte ſie in ihrem gegen-
wärtigen Gemütszuſtande der Baronin gegenübertreten,
Sie zürnte ihr nicht; aber ſie fühlte ſich auch nicht ſtark
genug, ihr gerade legt mit erheuchelter Freundlichkeit und
ars ins Geſicht zu blicken. Die Erwähnung

alzyns hatte ihr die eigene Zukunft in einem ſo troſt
lofen Lichte gezeigt, daß ſie am liebſten aufs Gerate-
wohl in die Welt hineingelaufen wäre, nur um keinen
von den Menſchen ihrer bisherigen Umgebung jemals
wiederſehen zu müſſen.

Aber ein ſo abenteuerlicher Fluchtplan war ſelbſtver
ſtändlich unausführbar, und ſie dachte ja auch gar nicht
im Ernſt daran, ihn auszuführen. Langſam und auf einem
gerhen Umwege kehrte ſie nach Buchwalde zurück. Der

opf ſchmerzte ſie zum Zerſpringen, und ſie fühlte ſich in
kurzen Zwiſchen ?umen wie von Fieberſchauern geſchüttelt.

r ihre Gedanken arbeiteten nichtsdeſtoweniger unabläſſig,
und die Betrachtungen, die ſie hinſichtlich ihrer Zukunft
anſtellte, liefen immer wieder auf die eine unerbittlich

J Notwendigkeit hinaus, daß es ihre Pflicht ſei,
ie Beziehungen zu Herbert von Malzyn zu löſen, wie

Angela ſeinerzeit ihre Beziehungen zu Rolf Riſtow gelöſt
hatte. Freilich welchen Grund ſollte ſie ihm dafür an
eben Würde er ſchenken, wenn ſie einfach
agte, daß ſie ihre Geſinnung geändert habe, daß ſie in

einer Selbſttäuſchung befangen geweſen ſei, als ſie ihn zu
lieben geglaubt? Würde er nicht beharrlich in ſie dringen,
um die wahre Urſache ihrer Abſage zu erfahren Und
rm Je nicht doch gelingen, die Wahrheit heraus-
zubringen

Von der Baronin drohte wohl kaum ein Verrat. Sie
hatte ja ge z. daß ſie ſchweigen würde, ſofern man ſie
nicht zum n zwänge. Und ſie kannte ihren Vater
zur Genüge, um 4 zu ſagen, daß er es darauf rlich
nicht ankommen en werde. eine Eitelkeit und ſein
brennender eiz, eine Rolle in der Geſellſchaft zu ſpielen,
würden ihn abhalten, die verzweifelte enwehr der
Wallbergs r er würde eten,mit ihnen im Frieden iben. Ohne Not aber würde
Blanche nichts gegen ihn unternehmen. Die 4

Freundlichkeit, die ſie Gerda gezeigt hatte, obwohl ſte das
Geheimnis ihres Vaters durchſchaut hatte, war ja der
beſte Beweis dafür, daß ſie es nicht auf die Bloßſtellung
der Familie Volkhardt abgeſehen hatte. Gerda begriff jetzt,
daß ſie ſich geſträubt hatte, ſie auf Schloß Hochſtein ein
zuführen, und ſie war weit davon entfernt, ihr deshalb zu
zürnen. Ja, ſie rechnete ihr die warmherzige Liebens-
würdigkeit, mit der ſie von ihr behandelt worden war,
jetzt nur um ſo höher an und war son aufrichtiger Dank-
barkeit gegen ſie erfüllt.

Angela, die ſich ſchon für das Diner angekleidet hatte,
erſchrak heftig, als ſie die Schweſter ins Zimmer treten ſah.
Jn größter Beſorgnis eilte ſie auf ſie zu:

„Um des Himmels willen, Liebſte, was iſt dir ge
chehen rief ſie. „Du ſiehſt ja aus, als ob dir am hellen
age ein Geſpenſt begegnet wärel Biſt du denn krank

Soll ich nach dem Arzte ſchicken
Aber Gerda ſchüttelte den Kopf.
„Mir kann kein Arzt helfen, Angela, ſo wenig er dir

helfen konnte. Ja, es iſt, wie du ſagſt: ich habe am
hellichten Tage ein Geſpenſt geſehen das Geſpenſt der
Schmach und der Schande. Das Geſpenſt hatte auch eine
Stimme, und willſt du wiſſen, weſſen Stimme es geweſen
iſt? Die des Wucherers und Blutſaugers Paul Creter!“

Um Angelas Lippen zuckte es wie in tiefſchmerzlichem
Mitleid. Sanft legte ſie den Arm um die Schultern der
Schweſter und zog ſie neben ſich auf das Sofa nieder.

„Mein armes, geliebtes Kind l“ S ſie. „Arme
kleine Gerdal So iſt die ſchreckliche Wahrheit denn auch
dir offenbart worden Und ich hatte gehofft, ſie würde
immer ein Geheimnis für dich bleiben

„Es iſt kein Geheimnis mehr nicht mehr für mich
und nicht für anderel Die Baronin Wallberg weiß es,
und ſie hat es, wie es e bereits gewußt, als ſie zum
erſtenmal hierherkam. Die Freundlichkeiten, die ſie uns
trotzdem erwieſen hat, bedeuten eine beinahe unbegreifliche
Großmut! Wer weiß aber, ob ſie die einzige iſt, vor der
ſich der Schleier gelüftet hat? Wer weiß, wie viele bereits
von der Doppelexiſtenz unſeres Vaters wiſſen Mög-
de war ich hier die einzige, die ſich in Unkenntnis
befand

(Fortfetzung folgt.
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Die Sitzung der Stadtverordneten

Geſtern Abend 6 Uhr fand im alten Rathauſe eine Sitzung
der Stadtverordneten ſtatt.

Bevor Stadtv.- Vorſteher Junker die Sitzung eröffnet,
gedenkt er mit zu Herzen gehenden Worten der Opfer des

er Exploſionsunglücks. Die Verſammlung ehrt die
Toten durch ein Erheben von den Plätzen.

Darauf wird ein neuer Stadtverordneter eingeführt, vom
1. Bürgermeiſter durch Handſchlag vereidigt und vom Stadtv.
Vorſteher ermahnt, über die Parteipolitik das Wohl der
Stadt zu ſtellen. Weiter gibt der Vorſteher bekannt, daß ein
Bericht über den letzten deutſchen Städtetag zur Einſicht aus

Ferner teilt er mit, daß der Magiſtrat ſeinen ſchon beläge.wilgten Antrag zwecks Regulierung der Mieten in den Ba

racken zurückgezogen habe und wie vorher in den Baracken an
der Weißenfelferſtraße 6 und in den Baracken an der
Weißen Mauer 7 pro Quadratmeter Wohnraum verlange.
Alsdann tritt man in die Tagesordnung ein.

Punkt 1: Die Einführung eines Stadtverordneten war
ſchon, wie oben erwähnt, erledigt.

Punkt 2: 37 Miethäuſer der Stadt werden mit einem
Prämienſatz von 610,50 verſichert.

Punkt 3: Stadtv. Stieberitz (Dn.) berichtet über die
Nachbewilligung beim Haushalt 1919 des ſtädt. Krankenhau
ſes. 123 021,50 Mehrausgaben durch Erhöhung der Ge
häkter, Verſicherungen uſw. werden genehmigt.

Punkt 4 und 5: Die vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Er-
hungen der Entſchädigungen der Hausmeiſter der ſtädt.
chulen und des Hausmeiſters in der Turnhalle an der Brau

hausſtraße werden bewilligt.
Punkt6: Ueber die Bereitſtellung von Geldmitteln für die

Kleinrentner berichtet Stadtv. Erlecke (D. Vpt.) und emp-
fiehlt den Magiſtratsantrag anzunehmen. Er ſchildert in be
redten Worten die außerordentlich große Not der Kleinrentner
unſerer Stadt, von denen ein Einkommen unler 4000
jährlich haben. Stadtv. Grimm (Dem.) erklärt ſich mit den
vom Magiſtrat bewilligten Unterſtützungen in Höhe von
5000 nicht einverſtanden und verlangt die Summe von
20 000 will aber auch alle Arbeitsunfähigen und Renten-
empfänger mit unterſtützt wiſſen. Stadtv. Bothe (Dn.) iſt
auch für die vorgeſchlagene Summe. Stadtrat Befſert er
klärt, daß auf Treiben der Städte das Reich in kurzer Zeit
eine Hilfsaktion für die Bedürftigen unternehmen werde.
Von den Kaufleuten unſerer Stadt ſeien ſchon in dankenwer
ter Weiſe den Kleinrentnern beim Einkauf von Waren Vor-
teile gewährt worden. Ferner würden von Landwirten in
kürzeſter Zeit den Kleinrentnern Kartoffeln zum Preiſe von
30 pro Zentner zur Verfügung geſtellt werden. Stadtv.
Koenen (Komm.) greift ſofort den von demokratiſcher Seite
angeregten Plan, nicht nur Kleinrentner zu unterſtützen, auf
und beantragt, alle, die Not leiden, zu unterſtützen. Jhm ent-
gegnet der 1. Bürgermeiſter, daß aus Gemeindemitteln die
Stadt nur in ſchwerſter Not helfen könne. Die Stadt will
mit dieſer Vorlage noch über das, was der Staat an Unter

ſtützung geben wolle, hinausgehen. Er bittet jedoch, die Un
terſtützungsſumme auf höchſtens 10 000 zu erhöhen, da nur
ein Fond von 30 000 vorhanden ſei und 10 000 nur die
halbjährige Unterſtützung ausmachen ſolle. Er weiſt ferner
darauf hin, daß ja auch die Armenpflege die Not noch lindere.
Stadtv. Erlecke (D. Vpt.) bittet darum, daß das Wohnungs
amt Kleinrentnern, die in der Lage ſind, möblierte Zimmer
zu vermieten, dieſe Verdienſtmöglichkeit laſſen ſolle. Stadtrat
Beſſert erklärt, daß dieſe Frage bei der großen Wohnungs-
not ſehr ſchwierig ſei. Siadiv. Koenen (Komm.) beantragt
nun, man ſolle für alle, die in Not ſind, 20 000 zu Unter
ſtützungen und 50 000 zu Darlehnszwecken bewilligen. Der
1. Bürgermeiſter bittet jedoch, den Antrag in der vom Magi-
ſtrat eingebrachten Form zu bewilligen. Die Rentenempfän-
ver würden von der Stadt mit anderen Mitteln ſowieſo unter
Zützt. Dem Wohlfahrtsamt ſolle es jedoch überlaſſen bleiben,

ordnungen der Bahnſtellen, daß dieſe für Kartoffeln wach dem
beſetzten Gebiet keine Waggons ſtellen wollen und trotz Zoll
freiheit Beſcheinigungen von der Zollbehörde für Einſuhr-
erlanbnis beizubringen ſeien.

Andere Klagen kommen aus Oſtpreußen. Die Landwirte
können ihre Kartoffeln nicht los werden: die Landarbeiter
verzichten auf ihre Deputatkartoffeln. Um die Kartoffeln nicht
verderben zu laſſen, gibt ſie die Landwirtſchaft z. T. unter
den Erzeugungskoſten ab. Der Grund für dieſe Erſcheinung
ſind die hohen Transportkoften, die für Oſtpreußen ungleich
ſchwerer ins Gewicht fallen, als ſonſt im Reich: betragen doch
die Entfernungen über 100 Km. In der Vorausſicht dieſer
Schwierigkeiten hatte die Landwirtſchaft beim Reichsver
kehrsminiſterium Ausnahmetarife für Kartoffelſendungen,
insbeſondere aus Oſtpreußen und Berechnung der Frachten
über 700 Km. nach dem Vorbild der Kriegszeit für 709 Km.
beantragt, Dieſe Anträge ſind gleich der Mehrzahl anderer
Vorſchläge der Landwirtſchaft auf der 125. Sitzung der ſlän-
digen Tarifkommiſſion abgelehnt worden. weil ſie nicht dem
Verbraucher unmittelbar zugute kommen, ſondern mehr im
Intereſſe der Hebung und Forderung der Landwirtſchaft
lägen, die nicht in Frage ſtehe! Wohl iſt eine Verbilligung
für Kartoffeln als Stückgut zugeſtanden; das kommt aber für
Oſtpreußen nicht in Betracht.

Der Hauptausſchuß des Landtages
beendete die Vorberatung des Haushalts der land wirtſchaft
lichen Verwaltung. Angenommen wurden u. a. Anträge auf
Ausbau von Licht, Kraft und Waſſerverſorgung ſowie För-
derung des Verkehrsweſens zur Beförderung der landwirt-
ſchaftlichen Produkte, auf Zuführung der notwendigen Ar-
beitskräfte für die Landwirtſchaftsbetriebe durch Schaffung
von zureichenden Wohnungen. Gewährung auskömmlicher
Löhne, Ausbau des Volksbildungsweſens. auf Beſchaffung
und Verteilung von Sämereien für die Winter- und Früh-
jahrsſaat, auf planmäßige Förderung der Saatautwirtſchaft
zur Hebung der land wirtſchaftlichen Produktion, hauptfäch-
lich in den kleineren und mittleren Betrieben, auf ſchleunige
Vorlegung eines Geſetzes zur Einführung der obligatoriſchen
Fortbildungsſchulpflicht für die in der Landwirtſchaft beſchäf
tigten Jugendlichen, auf ſchleunige Aufbringung der Getreide
umlage und Sicherſtellung der Brotverſorgung bis zur näch-
ſten Ernte, Unterbindung der Ausfuhr von Lebens- und Fut
termitteln unter Feſtſetzung von Zuchthausſtrafen, ferner auf
nachdrückliche Verfolgung der Lebensmittelwucherer und
»Verſchieber, auf Vorlegung eines Entwurfes wegen Errich
tung eines milch wirtſchaftlichen Jnſtituts, auf Verſoraung der
minderbemittelten Bevölkerung mit Zuckex, auf Unterſagung
der Verarbeitung von Vollmilch zu Trockenpräparaten zwecks
Sicherſtellung der Milch und Butterverſoraung.

Polniſche Bergarbeiter in Deutſchland.
Wie unſer Berliner Vertreter aus den Jnduſtriebezirken

des Wellens erfährt, werden den dortigen Bergwerken zum

auch anderen Bedürftigen als Kleinrentnern zu helfen. Stadtv.
Richter (Komm.) Feri ſich für Antrag Kvenen aus.
Auf den Vorwurf des 1. Bürgermeiſters, daß im Antrag Koe
nen eine verſteckte Ablehnung liege, antwortet Stadtv. Koe
nen (Komm.), daß dies nicht der Fall ſei. er wolle ſogar noch
über den Magiſtratsantrag hinausgehen. Der Antrag Koeuen,
über den man nun abſtimmt, wird abgelehnt. Der r

antrag, 10 000 zur Unterſtützung und 50 000 Dar
lehen für Kleinrentner zu bewilligen, wird angenommen.

Punkt 7: Ueber die Erſchließung des früher Glaßſchen
Planes berichtet Stadtv. Elſchner (Dem.) und befürwortet
den Antrag. Dagegen ſpricht ſich ſein Fraktionskollege Stadtv.
Grimm aus. Jhm wird aber von allen Seiten bedeutet,
daß es wichtiger für unſere Stadt ſei, Wohnungen zu bauen,
als ſich für die paar Gärtner, die jetzt dort ihren Kohl bauen,
einzuſetzen; dieſen ſoll ja außerdem auch Land an einer an
deren Stelle angewieſen werden. Der Antrag wird an
genommen.

Punkt 8: Der Beſchluß des Magiſtrats über die Verpach
ung r Teiles vom früher Schmidtſchen Plan wird ge
nehmigt.Punkt 9: Ueber das Oppauer Ungkück und ſeine Folgen
berichtet Stadtv. Danie l. (USP.). Er ſchildert in Iängeren
Ausführungen das namenloſe Elend, das die Unglücklichen
betroffen hat. Von allen Seiten wird angeregt, eine größere
Summe als die angeſetzten 3000 zu bewilligen. Der
1. Bürgermeiſter weiſt jedoch darauf hin, daß dieſe Summe
für Merſeburg im Verhältnis zu anderen Städten genügend
ſei. Man dürfe nicht ſeinem Herzen folgen, ſondern müſſe
den Verſtand walten laſſen. So wird der Antrag des Magi
ſtrats angenommen.

Punkt 10: Für die Beſchaffung eines Schrankes für die
Neumarktſchule werden 1209 bewilligt.

Punkt 11: Für eine Aenderung der Lichtanlage und für
verſchiedene Beſchaffungen für die Turnhalle in der Brauhaus-
ſtraße werden 2000 bewilligt.

Punkt 12: Für die Errichtung elektriſcher Beleuchtung in
der Aula der Mittelſchule wird die erforderliche Summe von
1250 bewilligt. Von kommuniſtiſcher Seite beſchwert man
ſich, daß es ihnen abgeſchlagen worden iſt, in den Schulen
Vorträge zu halten. Stadtrat Beſſert enigegnet, daß
keiner Partei hierzu die Erlaubnis gegeben würde.

Punkt 13: De Anerkennungsgebühren für die Aufſtellung
von Maſten werden genehmigt.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
der Stadtv. Vorſteher mit, daß Stadtrat Tänzer in dankens-
werter Weiſe anläßlich ſeiner Silberhochzeit eine Stiftung
von 10 000 gemacht hätte. Die Stiftung ſoll „Karl und
Margarete Tänzer-Stiftung“ heißen. Die Zinſen von 5000
Mark ſollen für das hieſige Krankenhaus beſtimmt ſein. die
Zinſen der 2. 5000 ſollen der Säuglingspflege zugute kont
men. Sollte das Krankenhaus eingehen, ſo ſollen die Zinſen
für die Säuglingsfürſorge beſtimmt ſein. Auch die Schen
kungsſtempelkoſten hat Stadtrat Tänzer übernommen.

Dankbar nimmt die Stadtv.Perſammlung die Stiftung an.
Weiterhin bittet der Stadtv. Vorſteher die Gaſtwirte in

dem Punkte richtig zu orientieren, daß nicht von der Engel-
r der Anſtoß zum Bau des Gemeinſchaftsbahn

ofes gegeben ſei.
Dann kommt noch ein alter Mangel unſerer Stadt, die

ſlet Beleuchtung, zur Sprache. Die Wünſche der Stadtv.
ollen der Deputation vorgetragen werden.

Zuletzt teilt Stadtv. Daniel (USP.) mit, daß bei ihm
Beſchwerden über die angeblich ſchlechte Verpflegung im ſtädt.
Krankenhaus eingegangen ſeien. Stadtv.- Vorſteher Junker
und Stadtv. Fied ler (Komm.) können jedoch den Beſchwer-
den nicht recht geben, da ſie ſelbſt die Koſt nachgeprüft haben
und für ausreichend befunden haben.

Hierauf wurde die Verſammlung um 29 Uhr geſchloſſen.
Eine geheime Sitzung ſchloß ſich an.

großen Teil polniſche Beraarbeiter eingeſtellt. weil tatſächlich
ein großer Mangel an gelernten, deutſchen Bergarbeitern be
ſteht. Es beſteht eine große Gefahr in der Verbrüderung die-
ſer volniſchen Arbeiter mit den Franzoſen, die ihre Stellungen
dazu benutzen, ihre volitiſchen Ziele zur Ausführung zu brinu-
gen. In Berawerkskreiſen iſt man bemüht dieſem Uebelſtand
nach Möglichkeit abzuhelfen, indem es deutſchen Arbeitern
durch fachliche Ausbildung gern ermöglicht wird. in das
Bergarbeiterfach hineinzukommen.

Vom deutſchen Eigentum in China.
Demnächſt ſoll mit der Rückgabe des deutſchen Eigentums
in Ching begonnen werden, wie das nach dem deutſchchine-
ſiſchen Friedensvertrag ausbedungen iſt. Ein aroßer Teil
der Eigentümer und Beſitzer befindet ſich natürlich zurzeit in
Deutſchland oder Europa und hat keine Vertreter in China
beſtellt. Es ergeht alſo die Aufforderung an alle dieſe Per
ſonen, ſchleunigſt einen bevollmächtiaten Vertreter in China
zu ernennen, der das Eigentum in Empfang nehmen und ent-
weder verwahren oder verwerten kann. Die deutſchen Kon-
ſulatsdienſtſtellen in Schanghai, Tientſin und Hankau ſollten
direkt über die Ernennung und die Perfönlichkeit ſolcher be
vollmächtigten Vertreter unterrichtet werden. Jm Zweifels
falle können derartige Mitteilungen auch direkt nach Pekina
an die Geſandſchaft gerichtet werden. Bei eintretender Ver-
zögerung werden die deuiſchen Konſulatsbehörden die Be
ſtellung eines Vertreters für Rechnung und Gefahr des Eigen
tümers ſelbſt vornehmen.

Reiſeſpeſen der Saarregierung.
Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Partei des Saar-

gebietes hatte in einer öffentlichen Verſammlung in Sagr-
brücken behauptet, daß die aus fünf Köpfen beſtehende De
legation, die mit der deutſchen Regierung in Berlin zehn
tätige Verhandlungen geführt hatte. 150 000 für diefe Neife
liquidiert und außerdem noch eine Rachforderung eingereicht
habe. Die Regierungskommifſion läßt nun durch das Saar-
brücker D. Z.-Büro eine Erklärung verbreiten, nach welcher
dieſe Behauptung des Stadtverordneten Schäfer „eine tief
bedauerliche Jrreführung der öſſentlichen Meinung darſtelle.
In Wirklichkeit ſei noch nicht ein Drittel der von dem Stadt
verordneten Schäfer genannten Summe von 150 090 an
Markbeträgen liguidiert worden. Die Auslagen in Frauk,
e Erſatz weiter beanſprucht wurde. betragen rund 1370
Frank.

Die Saarbrücker „Volksſtimme“ ſagt zu der Erklärung der
Regierungskommiſſion:
„Alſo: „in Wirklichkeit iſt noch nicht ein Drittel der von
dem Stadtverordneten Schäfer genannten Summe von
150 000 an Mark beträgen liquidiert worden.
„Ein Drittel der Summe von 150 000 iſt in Mark liquidiert

z a wer St e e in Frannbetr nder er r Berichtigung dochnicht zu verſtehen. Jm übrigen wird unſer Genoſſe Schäfer.
W zurzeit abwefend, zu dieſer Berichtigung Stellung neb

Anſchließend teilt

Aus Provinz und Reich
Ein Vorſtoß gegen Landrat v. Mettenheim.

Eisleben, 10. Okt. Die Kommuniſten und Unabhängigen
benutzten in der letzten Sitzung des Kreistages des Mangsfel
der eiſes bei der Beratung des Etats die Gelegenheit,
um den hier ſeit 1916 amtierenden Landrat Dr. v. Mettenhef
wegen ſeiner monarchiſchen Geſinnung“ ihr Mißtrauen aus
e andrat v. Mettenheim gilt allgemein als ein

chtiger Verwaltungsbeamter und war ſogar zeitweilig bei
den Kommuniſten gut angeſchrieben. Anſcheinend will man
etzt aber einem Genoſſen den Landratspoſten verſchaffen.

Jedenfalls wurde von den Kommuniſten und Unabhängigen
der Etat mit dem Hinweiſe auf das „ſtockreaktionäre Verhal
ten des Landrats“ abgelehnt. Die Sitzung des Kreistages
wurde daraufhin vertagt.

Das engliſche Militärtuch der Sicherheitswehr.

t Köln. 10. Okt. In der nächſten Woche beginnt vor der
Kölner Siraftammer der Prozeß Watzl und Genoſſen wegen
Preiswuchers, Kettenhandels und Kapitalverſchiebung. Bei
di Uniformiernng der preußiſchen Sicherheitswehr im Jahre
1919 wurden große Mengen Tuches benötgt. Deſes Tuch
wurde aber nicht von der deutſchen Tuchinduſtrie bezogen, fon
dern aus engliſchen Militärtuch- Vorräten gedeckt. Es wurden
700 000 Meter Tuch im Geſamttwerte von 137 Millionen Mark
in England gekauft und in zwei Schiffsladungen nach Deutſch
land transportiert. Das Tuch wurde in zwei Lieferungen ge
kauft. Das erſte Geſchäft wurde in engliſcher Währung zumPreiſe von 270 bezogen, beim zweiten Geſchäft hat ſich das
Miniſterium des Jnnern die engliſche Währung ſelbſt beſchafft,
und es wurden 200 für das Meter bezahlt. Die Staatsan-
waltſchaft hat ausgerechnet, daß bei diefen Geſchäften ein
ſchließlich des Valutagewinnes nach Deckung ſämtlicher Spe

fen für die Beteiligten ein Reingewinn von 61 Millionen Mark
übrig geblieben iſt und daß der preußiſche Stagt etwa 25 Mil
lionen Mark zuviel bezahlt hat. Die Hauptbeſchuldigten ſind:
Ingenieur Watzl und Frau. Kaufmann Cleland, Kaufmann
Henſcher, der ein Vetter des Miniſters Severing iſt und der
bei den Geſchäften auch als Vetter des Miniſters aufgetreten
ſein ſoll, Jngenieur Torbeck, Kaufmann Schneider, Oberſit
ieutnant Eſche. Außerdem find noch einige Perſonen. die bei
der Vermittlung der Geſchäfte beteiligt waren, angeklagt. Un
ier den Zeugen befinden fich die Miniſter Severing und

Freund, Geheimrat Priesdorff und zahlreiche Beamte des
Miniſteriums des Jnnern und des Polizeipräſidiums.

Turnen, Sptel und Sport
Ein Merſeburger erfolgreich bei der Automobikreichsfahrt 1921

u einem beachtenswerten Erfolg brachte es am Lergan
genen Sonntag ein Kind unſerer Stadt, der noch jngendliche
Automobilſührer Siegfrid Hetzer, der anläßkich der Reichs
fahrt bei dem Flachrennen bei Heidelberg und dem Bergren
nen auf dem Königſtuhl als erſter Sieger für dreiſpurige
Fahrzeuge mit Beiwagen hervorging. Dem Sieger der ge
ſtern wachmittag lorbeerumkränzt unſere Stadt auf der Rück
fahrt paſſierte, auch an dieſer Stelle unſeren herzlichen Glück
wunſch!
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Die erſte Klaſſe im Saalegau.
Obwohl die erſte Klaſffe des Sagalegaues durch die Ab

ſetzung der beiden Begegnungen Komet PrenßenMerfe
burg und Halle 1910 Reideburg wieder einmal ſtarke
Streichungen im Spielprogramm hatte erfahren mitſſen, war
er Sonntag für den Tabellenftand nichts deſtoweniger in

tereſſant; ſowohl am Anfang wie am Ende der Reihenfolge
gab es je eine wichtige Entſcheidung. Die führenden Sport
brüder Halle ließen ſich von Ammendorf mit 2:1 die Punkte
abnehmen, verſuchen allerdings ihr Glück mit einem Proteſt
und Nietleben holte ſich den erſten Sieg mit 2:0 von der
Sportvereinigung Halle, ſo daß jetzt jeder Verein ein Konts
Pluspunkte und bis auf den noch immer ungeſchlagenen
Sportverein 99 Merſeburg auch Minuspunkte aufzuwei
ſen hat. Jm Halleſchen erftklaſſigen Derby kämpfte Olym
pia Eintracht knapp 1:0 nieder. Die Reihenfolge der Mann
ſchaften iſt demnach folgende in der Tabelle:

l. ls v l 2 w.1. Klaffe S l l Tore Flre
e t

Sportbrüder-Halle al 41 1 114:7 oAmmendorf 1910 G 4 9: 6 9Sportverein 99- Merſeburg 4 3) 1 16: 3 8
Halle 1910 5 31 2 10; 7 64Komet- Halle 514 21 11 21 183 9 5B. C. Preußen-Merſeburgl 5 2 3112-14 4 6
Olympia-Halle a 77 4 4Eintracht-Halle 51 2 369 46VfR Reideburg 41 s 2Sp.-V. Nietleben 6 5f 5 -:161 2 tSp.-Vereinigung- Halle 4 11 2 6 121 1 7

Die zweite Klaſſe im Saalegau.
Nur noch wenige Vereine kämpfen in dieſem Jahre in
der zweiten Klaſſe des Saalegaues. da Cönnern ſeine Mann
ſchaft zurückzog und Crumpa ſowie A. K. W. Mücheln Ver
einigungen mit anderen Vereinen des Geiſeltales eingingen.
Die Verbandsſpiele zwiſchen den ſechs Mannſchaften ſind be
reits bis auf zwei Spiele erledigt. Die erſte Stelle hält zu
nächſt Vorwäris Kötzſchen mit nur einem Verlußpunkt. zur
Spitzengruppe ſchließen dann noch Wacler Zörbig und Ger-
manig Merſeburg dicht auf. Am Schluß der Tabelle ſteht
Turn und Sportverein Neuröſſen. dem durch Nichtberechtigung
einzelner Spieler fämtliche gewonnenen Punkte geſtrichen wur-

Das Tabellenbild iſt nach dem letzten Sonntag folgen
es

s ez z Plkt2. Klaſſe s 2 S Tore
VorwärtsKötzſchen 41 31 5-5 71 1Wacker- Zörbig 54 31 1 1117:8 71 3Germania- Merſeburg 4 3 1 10:2 2Sportring- Mücheln 4 24 21 3:8 1 4 4Spielv. 1919-Neumark 41 1 83 2:16 6TuSpVNeuröſſen 50 5 729 6 10

Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
und Verlag: Merſeburger Druck und

t L. Baltz. fämllich in Werfeburg-

Die hbentig Nummer umfaſſt Seiten.

Hahlo.
H. Balß. Druck
Verlagsanfſtal
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